
Horst Mahler  
handelnd als ob Herr Faust u.a. als ein Deutsches  Gericht  über eine wirksame Anklage 

gegen Oberlercher, Meenen und Mahler aufgrund einer gültigen Rechtsnorm 

verhandelten 
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Beweisant rag 
 

 

 

In der Strafsache gegen Dr. Reinhold Oberlercher, Uwe Meenen und Horst Mahler wegen des 

Verdachts der Volksverhetzung  - LG Berlin 522 ï 1/03 -  beantrage ich, 

 

I.  

Sachverständige für Judaistik,  Jüdische Geschichte und Zeitgeschichte,  

Völkersoziologie sowie Völkerpsychologie zu hören. 

Die Sachverständigen  werden  - tunlichst in Gemeinschaftsarbeit -  zur 

Überzeugung der Gerichts darlegen,  

1. daß das gesellige Phänomen
1
 ĂWeltjudenheitñ, welches in 

alttestamentarischer Tradition sich selbst als Ădas Auserwªhlte Volk 

Gottes (Jahwes)ñ begreift und in nicht-jüdischer, umgangssprachlicher 

Ausdrucksweise schlicht Ăals die Judenñ bezeichnet wird, ein nationen-

ähnlicher Sozialverband ist, der über Jahrtausende  in der Zerstreuung 

über alle Weltteile hinweg durch den Glauben an das Alte Testament  

(Thora) als vertragliche Heilsverheißungen  sowie durch die 

Überzeugung, daß der Talmud  und der Schulchan aruch die verbindliche 

Auslegung des Willens Jahwes enthalten,   zu einem organischen Ganzen 

gefügt ist,
2
 

2. daß die Charakteristika dieses Ganzen sind (oder in historischer Zeit 

waren): 

a) eine durch das Rabbinat und Kollektivschuldangst vermit telte 

extreme innere und äußere Bewachung (Synteresis) der 

verbandszugehörigen Individuen bezüglich der Einhaltung der 

göttlichen Gesetze und Befehle; 

b) extreme Unempfindlichkeit für Verhaltenserwartungen und 

Geringschätzung, die von glaubens- und stammesfremden 

Sozialverbänden (Gojim) ausgehen; 

c) eine auf ĂKanaanñ gerichtete absolute Rückkehrsehnsucht, die aus 

der Unheimlichkeit der Diasporaexistenz gespeist und durch den 

Tempelkult mystisch überhöht ist;  

d) eine unendliche Verlebendigung (Innervation) der Jahwistischen 

Verhaltensvorschriften durch die Verheißung der Rückführung 

der Israelischen Stämme aus der Diaspora in das Gelobte Land als 

Belohnung für Bundestreue; 
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e) das den Kultverband durchwirkende  Bewußtsein, im Erwerb 

irdischen Reichtums Besitzmittler für Jahwe zu sein, dem aller 

Reichtum der Völker zum Zwecke seiner Verherrlichung 

darzubringen ist. 

 

3. daß diese geistige Tradition auch jene Jüdischen Individuen charakterlich 

prägt, die sich zwar nicht mehr als orthodox-gläubige Juden begreifen, 

aber im Zusammenstehen und Zusammenhalten mit anderen Juden gegen 

die nichtjüdische feindliche Umgebung ein das Sozialverhalten prägendes 

Beziehungsnetz
3
 erfahren und darin ihre personale Identität herausbilden, 

deren Kern der Auserwähltheitsgedanke und seine Kehrseite, die 

Verfolgungsangst, bilden; 

4. daß folglich die Aussage von Dr. Erich Bischoff (ĂDas Buch vom 

Schulchan Aruchñ, Leipzig 1929, S. 62) 

ĂDer tausendjªhrige EinfluÇ des Talmud auf das Judentum sowie die rund 

fünfhundertjährige Disziplinierung jüdischen Denkens und Tuns durch den 

Schulchan Aruch läßt sich in der jüdischen Volksseele ebensowenig binnen ein 
paar Jahren oder Jahrzehnten wegbeschließen wie (wenn der Vergleich auch 

hinkt) der noch ältere Einfluß des Neuen Testaments auf das christliche 

Volkstum oder der Einfluß Luthers auf die evangelische Mentalität. Solche 

von Generation auf Generation vererbten, nicht papierenen, sondern in 
Fleisch und Blut eingegangenen wirklichen Richtlinien des Denkens, Fühlens 

und Handelns wirken ebenso unbewußt, aber auch ebenso sicher weiter, als 

wenn der von ihnen Geleitete die entsprechenden Vorschriften bewußt 
aus¿bte.ñ (zitiert nach Fleischhauer [1935] S. 88) 

gut mit völkerpsychologischen Erfahrungssätzen übereinstimmt. 

5. daß nach Jüdischem Gesetz (Halacha) und Jüdischem Selbstverständnis 

die  Zugehörigkeit zur ĂJudenheitñ im vorstehend beschriebenen Sinne in 

erster Linie durch die Geburt vermittelt ist und zwar in der Weise, daß 

der von einer dem Glauben nach jüdischen Mutter, Großmutter oder 

Urgroßmutter   geborene Mensch Jude ist und Jude bleibt, auch wenn er 

einen anderen Glauben als den mosaischen annimmt
4
; 

6. daÇ dieses als ĂJudenheitñ bezeichnete Gebilde  in autoritär -hierarchisch 

strukturierten Rabbiner -Kollegien und in den von diesen kontrollierten 

bzw. dominierten  Außenorganisationen der verschiedensten Art  - z.B. 

Loge Bônai Brith,  

Jüdischer Weltkongreß,  

Anti -Defamation-League  (ADL ),  

Council of Foreign Relations (CFR),  

Trilaterale Commission 

Federal Reserve Board (US-Zentralbank),  
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Weltbank,  

Internationaler Währungsfond (IWF ),  

Welthandelsorganisation (WTO);  

das Bankhaus Rothschild, 

Associated Press (AP), 

United Press International (UPI), 

Reuters, 

Agence France Press (AFP),  

New York Times,  

Washington Post, 

Boston Globe, 

Newsweek,  

Time,  

International Herald Tribune , (IHT)  

Hollywood  

über weltmachtfähige
5
 Willensbildungs- und  

Willensdurchsetzungsorgane verfügt, 

7. daß im Zentrum des Jüdischen Auserwähltheitsgedankens die Erlangung 

der indirekten
6
 Weltherrschaft insbesondere durch Geldleihe

7
   und 

Medienmacht steht; 

8. daß der Auserwähltheitsgedanke und der Weltherrschaftswille der Juden 

in Jahwes Heilsplan (Erlösungsversprechen) in der Weise eine 

untrennbare Einheit bilden, daß nach Jüdischer Vorstellung Jahwe das 

Volk Israel sich auserwählt hat, damit dieses in Befolgung seiner Gesetze 

sich zur Weltherrschaft befähige, die diesem Volk  dann als 

Gnadengeschenk  auch tatsächlich zugewendet werde zur Verherrlichung 

Jahwes; 

9. daß die Aufgabe des Ziels, die  Weltherrschaft zu erlangen,  als 

Abwendung des Volkes Israel von Jahwe gedeutet und dessen Rache 

befürchtet werde; 

10. daß Juden in dem Glauben leben, Jahwe habe ihnen versprochen und 

befohlen, die Völker auszumorden, die der Erfüllung des göttlichen 

Auftrages, das ĂGelobte Landñ in Besitz zu nehmen und die 

Weltherrschaft zu erringen, entgegenstehen;
8
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11. daß die Jüdische Moral sich zu einer reinen Binnenmoral entwickelt hat 

und in den  Außenbeziehungen des Jüdischen Gemeinwesens  

angreifender Haß,  Raub und  Mord  als Ănicht s¿ndhaftñ angesehen 

werden
9
; 

12. daß Juden selbst den gegen sie gerichteten Haß unter den Völkern als 

etwas Natürliches ï nämlich als Reaktion der Völker auf ihre 

ĂAuserwªhltheitñ -  begreifen
10

; 

13. daÇ die zu 1) bis 12) thematisierten Einstellungen Ăder Judenñ die bis zu 

Haßgefühlen gesteigerten Abwehrhaltungen  bei den  Wirtsvölkern 

hinreichend erklären und ihr Fehlen -  ähnlich wie das Fehlen der 

Fähigkeit, Schmerz zu empfinden, den menschlichen Organismus 

gefährdet -  eine akute Gefährdung des Volksorganismus darstellt;  

14. daß dieses heilsgeschichtliche Gedankengebäude  gegen die Intentionen 

von Theodor Herzel, des Gründers der Zionistischen Bewegung, 

schließlich auch von den Zionisten als Grundlage des im Jahre 1948 

ausgerufenen Staates Israel  als Gründungsmythos angenommen worden 

ist; 

15. daß   die Knesset 1985 mit überwältigender Mehrheit ein 

Verfassungsgesetz verabschiedete (das ist ein Gesetz, das gegenüber den 

Bestimmungen anderer Gesetze Vorrang hat und nicht aufgehoben 

werden kann, es sei denn durch ein spezielles Verfahren), das es keiner 

Partei erlaubt, an den Wahlen zur Knesset teilzunehmen, deren 

Programm öffentlich dem Prinzip Ăeines j¿dischen Staatesñ widerspricht 

oder beabsichtigt, es mit demokratischen Mitteln zu verändern; 

16. daß die jüdische Jugend, im besonderen die Jugend orthodox-

jüdischer Eltern, auch heute, nach Errichtung des Staates Israel, 

wie vordem und zu allen Zeiten, nach der Thora, dem Talmud 

und dem Auszug aus dem Talmud und den Erklärungen zu ihm, 

dem Schulchan Aruch, geschult wird; 

17. daß im Staate Israel die "Bibel ",  d.i. das Alte Testament, ent-

haltend die Thora (Pentateuch), die Propheten (Nebi'im) und die 

Schriften (Kethubim), Hauptunterrichtsgegenstand in allen 

Grundschulen, als der religiöse, literarische und kulturelle 

Hinter grund der jüdischen Renaissance ist.  

18. daß in den Oberschulen dieses "Alte Testament" Gegenstand 

einer schriftlichen und mündlichen Abschlußprüfung für alle 

Schüler ist;  

19. daß die Abituri enten der Abteilung für Künste und Sprachen 

einer besonderen Prüfung in Literatur und Geschichte des 

Talmud unterzogen werden; 

20. daß das Werturteil:  

ĂDie orthodox-jüdische Tradition und ihre Gültigkeit in- und 

außerhalb des Volksstaates Israel wird  von dem orthodoxen 

Weltjudentum unverändert aufrecht erhalten.ñ 
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durch zeitgeschichtlich belegbares Tatsachenmaterial gut begründet 

erscheint. 

 

21. daß der jüdisch-liberale Philosophie-Professor und 

Talmudkenner Cohen am 5.April 1888 als Sachverständiger vor 

der Strafkammer in Marburg  beschwor: "Die im Talmud 

enthaltenen Vorschriften des Glaubens und der Sitte sind für 

den Juden bindend, sie gelten als Gesetz."  

22. daß der mosaische Jahwismus die Schöpfung einer 

theokratischen Führung der israelitischen Völkerwanderung ist, 

die nicht ohne Widerstand altgläubiger Volkselemente an die 

Macht gelangte. Seine Aufgabe war die straffe 

Zusammenfassung der Hirtennomadenstämme in einem 

Kultverband , als dynamisch-ideologisches Moment für die fa-

natische Kraftentfaltung einer Expansion, deren Ziel die 

Eroberung fremden Landes und die Unterwerfung, Ausraubung 

und Ausrottung fremder Völker  war;  

23. daß die Ideologie von einem Bündnis dieses ñeinzigen wahren 

Gottesñ mit dem von ihm auserwªhlten Volk Israel und von 

einer Herrschaft dieses auserwählten Volkes über alle Völker 

und Länder und ihre Religionen auch weiter den Tenor der 

prophetischen Religion, von Josua an gerechnet, bildet; 

24. daß nirgends, weder in der Deklaration von Tel Aviv vom Mai 

1948, noch in der Präambel des Verfassungsentwurfes vom 

Januar 1949, Vorbehalte gegenüber der historischen Ideologie 

der Tora und der Propheten gemacht worden sind, sondern im 

Gegenteil dem "Gott unserer Väter" gedankt wird für die 

"Erhaltung des geistigen Erbgutes''. 

25. daß es die Kontinuität jener Ideologie der Tora, der Propheten, 

der "Schriften ", über Mischna, Talmud und Schulchan-Aruch 

ist, die das Judentum der Diaspora stets in zwangsläufigen 

Konflikt  mit seinen Wirtsvölkern brachte;  

26. daß grundsätzlich  gesagt werden  könne, daß alle anti-jüd ische 

Reaktion der Wirtsvölker, geistiger, kulturpolitischer oder 

wirtschaftlicher Art, stets ihre Ursache in jener Überheblichkeit 

der jüdischen Ideologie haben, ein von Gott angeblich 

auserwähltes Volk zu sein, ein Volk, das sich streng gegen die 

Gojim, die nichtjüdischen Wirtsvölker, absonderte und abschloß 

und ihnen gegenüber jene talmudisch-kasuistische Doppelmoral 

betätigte, die von jeher Entrüstung und Abwehr dieser 

Wirtsvölker  hervorrief;  

27. daß der Antijudaismus also keine primäre, sondern eine 

sekundäre Erscheinung ist, eine Folgeerscheinung, als Reaktion 

auf einen Glauben, der das Judentum außerhalb der 

nichtjüdischen Völker und über sie stellt, mit der ideologischen 

Fiktion , daß diese anderen Völker dazu da sind, von den Juden 

als auserwähltes Volk beherrschst und ausgebeutet zu werden; 
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28. daß der Antijudaismus eine Äußerung des 

Selbsterhaltungswillens eines Volkes ist, der sich zu explosiven 

Selbsthilfehandlungen gewalttätiger Art steigern kann, wenn 

auch die ihm entsprechende   geistige Strömung  und politische 

Abwehr unterdrückt wird;  

29.  daß das Judentum selber mit allen Mitteln bemüht  ist, eine 

Klarstellung des Wesens des Antijudaismus als  einer geistig-

seelischen Abwehr- und Notwehrreaktion der nichtjüdischen 

Wirtsvölker  gegen eine feindselige Weltanschauung zu 

verhindern;  

30. daß  man jüdischerseits bis heute planmäßig die Fiktion von dem 

unschuldigen, immer verfolgten und unterdrückten "Volk 

Gottes" aufrecht erhält;  

31. daß  jüdischerseits der  "Antisemitismus" bestenfalls als ein 

rätselhaftes Phänomen behauptet werde, das durch das 

"Anderssein" des Judentums bedingt sei, ohne auf das Wesen 

dieses ĂAndersseinsñ zu reflektieren ; 

32. daß an unzähligen Beispielen im Talmud gezeigt werden könne, 

daß die Juden dazu angehalten werden, gebotene oder erlaubte, 

den Gojim aber  als ĂanstºÇigñ erscheinende Verhaltensweisen 

heuchlerisch zu tarnen, wenn anders die Gefahr bestünde, daß 

ein schlechtes Licht auf Jahwe fiele;  

33. daÇ die These, Ămenschheitsfreundlicheñ Tora-Stellen seien 

lediglich zur Verschleierung der menschheitsfeindlichen 

Grundtendenz der Tora in die Überlieferung aufgenommen 

worden, mit anerkannten hermeneutischen Verfahren nicht zu 

widerlegen sei. 
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II.  

 

Es wird beantragt, 

durch Verlesen aus der Lutherbibel (Ausgabe 1912) folgende 

B i b e l s t e l l e n 

als allgemeinkundig in die Verhandlung einzuführen: 

 

7 (Numeri) 21 

1 Und da die Kanaaniter, der König von Arad, der gegen Mittag wohnte, 

hörte, daß Israel hereinkommt durch den Weg der Kundschafter, stritt er 

wider Israel und führte etliche gefangen. 

2 Da gelobte Israel dem HERRN ein Gelübde und sprach: Wenn du dies 

Volk unter Meine Hand gibst, so will ich ihre Städte verbannen. 

3 Und der HERR erhörte die Stimme Israels und gab die Kanaaniter, 

und sie verbannten sie samt ihren Städten und hießen die Stätte 

Horma. 

 

5. Mose (Deuteronomium) 7  

 

1. Wenn dich der HERR, dein Gott, in das Land bringt, darein du kommen 

wirst, es einzunehmen, und ausgerottet viele Völker vor dir her, die 

Hethiter, Girgasiter, Amoriter, Kanaaniter, Pheresiter, Heviter und 

Jebusiter, sieben Völker, die größer und stärker sind denn du, 

2. und wenn sie der HERR, dein Gott, vor dir dahingibt, daß du sie 

schlägst, so sollt ihr sie verbannen, daß du keinen Bund mit ihnen 

machest noch ihnen Gunst erzeigest. 

3. Und sollst dich mit ihnen nicht befreunden: eure Töchter sollt ihr nicht 

geben ihren Söhnen, und ihre Töchter sollt ihr nicht nehmen euren 

Söhnen. 

4. Denn sie werden eure Söhne mir abfällig machen, daß sie andern 

Göttern dienen; so wird dann des HERRN Zorn ergrimmen über euch 

und euch bald vertilgen. 
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5. Sondern also sollt ihr mit ihnen tun: ihre Altäre sollt ihr zerreißen, ihre 

Säulen zerbrechen, ihre Haine abhauen und ihre Götzen mit Feuer 

verbrennen. 

6. Denn du bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott, Dich hat 

der HERR, dein Gott erwählt zum Volk des Eigentums aus allen 

Völkern, die auf Erden sind. 

7. Nicht hat euch der HERR angenommen und euch erwählt, darum daß 

euer mehr wäre als alle Völker, denn du bist das kleinste unter allen 

Völkern ; 

8. sondern darum, daß er euch geliebt hat und daß er seinen Eid hielte, den 

er euren Vätern geschworen hat, hat er euch ausgeführt mit mächtiger 

Hand und hat dich erlöst vom Hause des Dienstes, aus der Hand 

Pharaos, des Königs in Ägypten. 

9. So sollst du nun wissen, daß der HERR, dein Gott, ein Gott ist, ein 

treuer Gott, der den Bund und die Barmherzigkeit hält denen, die ihn 

lieben und seine Gebote halten, in tausend Glieder, 

10. und vergilt denen, die ihn hassen, ins Angesicht, daß er sie umbringe, 

und säumt sie nicht, daß er denen vergelte ins Angesicht, die ihn 

hassen. 

11. So halte nun die Gebote und Gesetze und Rechte, die ich dir heute 

gebiete, daß du darnach tust. 

12. Und wenn ihr diese Rede hört und haltet sie und darnach tut, so wird 

der HERR, dein Gott, auch halten den Bund und die Barmherzigkeit, 

die er deinen Väter geschworen hat, 

13. und wird dich lieben und segnen und mehren und wird die Frucht 

deines Leibes segnen und die Frucht deines Landes, dein Getreide, 

Most und Öl, die Früchte deiner Kühe und die Früchte deiner Schafe in 

dem Lande, das er deinen Vätern geschworen hat dir zu geben. 

14. Gesegnet wirst du sein über alle Völker. Es wird niemand unter dir 

unfruchtbar sein noch unter deinem Vieh. 

15. Der HERR wird von dir tun alle Krankheit und wird keine böse Seuche 

der Ägypter dir auflegen, die du erfahren hast, und wird sie allen 

deinen Hassern auflegen. 

16. Du wirst alle Völker verzehren, die der HERR, dein Gott, dir geben 

wird. Du sollst ihrer nicht schonen und ihren Göttern nicht dienen; 

denn das würde dir ein Strick sein. 

17. Wirst du aber in deinem Herzen sagen: Dieses Volk ist mehr, denn ich 

bin; wie kann ich sie vertreiben? 

18. so fürchte dich nicht vor ihnen. Gedenke, was der HERR, dein Gott, 

Pharao und allen Ägyptern getan hat 
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19. durch große Versuchungen, die du mit Augen gesehen hast, und durch 

Zeichen und Wunder, durch mächtige Hand und ausgereckten Arm, 

womit dich der HERR, dein Gott, ausführte. Also wird der HERR, 

dein Gott, allen Völkern tun, vor denen du dich fürchtest. 

20. Dazu wird der HERR, dein Gott, Hornissen unter sie senden, bis 

umgebracht werde, was übrig ist und sich verbirgt vor dir. 

21. Laß dir nicht grauen vor ihnen; denn der HERR, dein Gott, ist unter dir, 

der große und schreckliche Gott. 

22. Er, der HERR, dein Gott, wird diese Leute ausrotten vor dir , einzeln 

nacheinander. Du kannst sie nicht eilend vertilgen, auf daß sich nicht 

wider dich mehren die Tiere auf dem Felde. 

23. Der HERR, dein Gott, wird sie vor dir dahingeben und wird sie mit 

großer Schlacht erschlagen, bis er sie vertilge, 

24. und wird dir ihre Könige  in deine Hände geben, und du sollst ihren 

Namen umbringen unter dem Himmel. Es wird dir niemand 

widerstehen, bis du sie vertilgst. 

25. Die Bilder ihrer Götter sollst du mit Feuer verbrennen, und sollst 

nicht begehren des Silbers oder Goldes, das daran ist, oder es zu dir 

nehmen, daß du dich nicht darin verstrickst; denn solches ist dem 

HERRN, deinem Gott, ein Greuel. 

26. Darum sollst du nicht in dein Haus den Greuel bringen, daß du nicht 

wie daßelbe verbannt werdest; sondern du sollst einen Ekel und Greuel 

daran haben, denn es ist verbannt. 

 

5.Mose 15,6 

6. Denn der HERR, dein Gott, wird dich segnen, wie er dir zugesagt hat. 

Dann wirst du vielen Völkern leihen, doch du wirst von niemand 

borgen; du wirst über viele Völker herrschen, doch über dich wird 

niemand herrschen. 

 

5.Mose 28,12-14 

 

12. Und der HERR wird dir seinen guten Schatz auftun, den Himmel, daß 

er deinem Land Regen gebe zur rechten Zeit und daß er segne alle 

Werke deiner Hände. Und du wirst vielen Völkern leihen, aber von 

niemand borgen.  

13. Und der HERR wird dich zum Kopf  machen und nicht zum 

Schwanz, und du wirst immer aufwärts steigen und nicht 

heruntersinken, weil du gehorsam bist den Geboten des HERRN, 

deines Gottes, die ich dir heute gebiete zu halten und zu tun,  
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14. und nicht abweichst von all den Worten, die ich euch heute gebiete, 

weder zur Rechten noch zur Linken, und nicht andern Göttern 

nachwandelst, um ihnen zu dienen.  

 

4. Mose (Num)  31, 7-18 

 

7. Und sie führten das Heer wider die Midianiter, wie der HERR dem 

Mose geboten hatte, und erwürgten alles, was männlich war. 

8. Dazu die Könige der Midianiter erwürgten sie samt ihren 

Erschlagenen, nämlich Evi, Rekem, Zur, Hur und Reba, die fünf 

Könige der Midianiter. Bileam, den Sohn Beors, erwürgten sie auch mit 

dem Schwert. 

9. Und die Kinder Israel nahmen gefangen die Weiber der Midianiter und 

ihre Kinder; all ihr Vieh, alle ihre Habe und alle ihre Güter raubten sie,  

10. und verbrannten mit Feuer alle ihre Städte ihrer Wohnungen und alle 

Zeltdörfer. 

11. Und nahmen allen Raub und alles, was zu nehmen war, Menschen und 

Vieh, 

12. und brachten's zu Mose und zu Eleasar, dem Priester, und zu der 

Gemeinde der Kinder Israel, nämlich die Gefangenen und das 

genommene Vieh und das geraubte Gut ins Lager auf der Moabiter 

Gefilde, das am Jordan liegt gegenüber Jericho. 

13. Und Mose und Eleasar, der Priester, und alle Fürsten der Gemeinde 

gingen ihnen entgegen, hinaus vor das Lager. 

14. Und Mose ward zornig über die Hauptleute des Heeres, die 

Hauptleute über tausend und über hundert waren, die aus dem 

Heer und Streit kamen, 

15. und sprach zu ihnen: Warum habt ihr alle Weiber leben lassen? 

16. Siehe, haben nicht dieselben die Kinder Israel durch Bileams Rat 

abwendig gemacht, daß sie sich versündigten am HERRN über dem 

Peor und eine Plage der Gemeinde des HERRN widerfuhr? 

17. So erwürget nun alles, was männlich ist unter den Kindern, und 

alle Weiber, die Männer erkannt und beigelegen haben; 

18. aber alle Kinder, die weiblich sind und nicht Männer erkannt 

haben, die laßt für euch leben. 
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5. Mose 20 

16 Aber in den Städten dieser Völker, die dir der HERR, dein Gott, 

zum Erbe geben wird, sollst du nichts leben lassen, was Odem hat, 

....... 

25 Heutigentages will ich anheben, daß sich vor dir fürchten und 

erschrecken sollen alle Völker unter dem ganzen Himmel, daß, 

wenn sie von dir hören, ihnen bange und wehe werden soll vor dir. 

5. Mose 32 

 

41 Wenn ich den Blitz meines Schwerts wetzen werde und meine Hand zur 

Strafe greifen wird, so will ich mich wieder rächen an meinen Feinden 

und denen, die mich hassen, vergelten. 

2 Ich will meine Pfeile mit Blut trunken machen, und mein Schwert 

soll Fleisch fressen, mit dem Blut der Erschlagenen und 

Gefangenen, von dem entblößten Haupt des Feindes. 

43 Jauchzet alle, die ihr sein Volk seid; denn er wird das Blut seiner 

Knechte rächen und wird sich an seinen Feinden rächen und gnädig sein 

dem Lande seines Volkes. 

Jer 25 

32 So spricht der HERR Zebaoth: Siehe, es wird eine Plage kommen von 

einem Volk zum andern, und ein großes Wetter wird erweckt werden 

aus einem fernen Lande. 

33 Da werden die Erschlagenen des HERRN zu derselben Zeit liegen 

von einem Ende der Erde bis an das andere Ende; die werden nicht 

beklagt noch aufgehoben noch begraben werden, sondern müssen 

auf dem Felde liegen und zu Dung werden. 

..  

1. Sam 15, 1-35 

 

1 Samuel aber sprach zu Saul: Der HERR hat mich gesandt, daß ich dich 

zum König salbte über sein Volk Israel; so höre nun die Stimme der 

Worte des HERRN. 

2 So spricht der HERR Zebaoth: Ich habe bedacht, was Amalek Israel tat 

und wie er ihm den Weg verlegte, da er aus Ägypten zog. 
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3 So zieh nun hin und schlage die Amalekiter und verbanne sie mit allem, 

was sie haben; schone ihrer nicht sondern töte Mann und Weib, 

Kinder und Säuglinge, Ochsen und Schafe, Kamele und Esel! 

4 Saul ließ solches vor das Volk kommen; und er zählte sie zu Telaim: 

zweihunderttausend Mann Fußvolk und zehntausend Mann aus Juda. 

5 Und da Saul kam zu der Amalekiter Stadt, machte er einen Hinterhalt 

am Bach 

6 und ließ den Kenitern sagen: Geht hin, weicht und zieht herab von den 

Amalekiter, daß ich euch nicht mit ihnen aufräume; denn ihr tatet 

Barmherzigkeit an allen Kindern Israel, da sie aus Ägypten zogen. Also 

machten sich die Keniter von den Amalekitern. 

7 Da schlug Saul die Amalekiter von Hevila an bis gen Sur, das vor 

Ägypten liegt, 

8 und griff Agag, der Amalekiter König, lebendig, und alles Volk 

verbannte er mit des Schwertes Schärfe. 

9 Aber Saul und das Volk verschonten den Agag, und was gute Schafe 

und Rinder und gemästet war, und die Lämmer und alles, was gut war, 

und wollten's nicht verbannen; was aber schnöde und untüchtig war, das 

verbannten sie. 

10 Da geschah des HERRN Wort zu Samuel und sprach: 

11 Es reut mich, daß ich Saul zum König gemacht habe; denn er hat sich 

hinter mir abgewandt und meine Worte nicht erfüllt. Darob ward 

Samuel zornig und schrie zu dem HERRN die ganze Nacht. 

12 Und Samuel machte sich früh auf, daß er Saul am Morgen begegnete. 

Und ihm ward angesagt, daß Saul gen Karmel gekommen wäre und 

hätte sich ein Siegeszeichen aufgerichtet und wäre umhergezogen und 

gen Gilgal hinabgekommen. 

13 Als nun Samuel zu Saul kam, sprach Saul zu ihm: Gesegnet seist du 

dem HERRN! Ich habe des HERRN Wort erfüllt. 

14 Samuel antwortete: Was ist denn das für ein Blöken der Schafe in 

meinen Ohren und ein Brüllen der Rinder, die ich höre? 

15 Saul sprach: Von den Amalekitern haben sie sie gebracht; denn das 

Volk verschonte die besten Schafe und Rinder um des Opfers willen 

des HERRN, deines Gottes; das andere haben wir verbannt. 

16 Samuel aber antwortete Saul: Laß dir sagen, was der HERR mit mir 

geredet hat diese Nacht. Er sprach: Sage an! 

17 Samuel sprach: Ist's nicht also? Da du klein warst vor deinen Augen, 

wurdest du das Haupt unter den Stämmen Israels, und der HERR salbte 

dich zum König über Israel? 
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18 Und der HERR sandte dich auf den Weg und sprach: Zieh hin und 

verbanne die Sünder, die Amalekiter, und streite wider sie, bis du sie 

vertilgst! 

19 Warum hast du nicht gehorcht der Stimme des HERRN, sondern hast 

dich zum Raub gewandt und übel gehandelt vor den Augen des 

HERRN? 

20 Saul antwortete Samuel: Habe ich doch der Stimme des HERRN 

gehorcht und bin hingezogen des Wegs, den mich der HERR sandte, 

und habe Agag, der Amalekiter König, gebracht und die Amalekiter 

verbannt; 

21 Aber das Volk hat vom Raub genommen, Schafe und Rinder, das Beste 

unter dem Verbannten, dem HERRN deinem Gott, zu opfern in Gilgal. 

22 Samuel aber sprach: Meinst du, daß der HERR Lust habe am Opfer und 

Brandopfer gleich wie am Gehorsam gegen die Stimme des Herrn? 

Siehe, Gehorsam ist besser denn Opfer, und Aufmerken besser denn das 

Fett von Widdern;    23denn Ungehorsam ist eine Zaubereisünde, und 

Widerstreben ist Abgötterei und Götzendienst. Weil du nun des 

HERRN Wort verworfen hast, hat er dich auch verworfen, daß du nicht 

König seist. 

24 Da sprach Saul zu Samuel: Ich habe gesündigt, daß ich des HERRN 

Befehl und deine Worte übertreten habe; denn ich fürchtete das Volk 

und gehorchte ihrer Stimme. 

25 Und nun vergib mir die Sünden und kehre mit mir um, daß ich den 

HERRN anbete. 

26 Samuel sprach zu Saul: Ich will nicht mit dir umkehren; denn du hast 

des HERRN Wort verworfen, und der HERR hat dich auch verworfen, 

daß du nicht König seist über Israel. 

27 Und als Samuel sich umwandte, daß er wegginge, ergriff er ihn bei 

einem Zipfel seines Rocks, und er zerriß. 

28 Da sprach Samuel zu ihm: Der HERR hat das Königreich Israel heute 

von dir gerissen und deinem Nächsten gegeben, der besser ist denn du. 

29 Auch lügt der Held in Israel nicht, und es gereut ihn nicht; denn er ist 

nicht ein Mensch, daß ihn etwas gereuen sollte. 

30 Er aber sprach: Ich habe gesündigt; aber ehre mich doch jetzt vor den 

Ältesten meines Volks und vor Israel und kehre mit mir um, daß ich den 

HERRN, deinen Gott, anbete. 

31 Also kehrte Samuel um und folgte Saul nach, daß Saul den HERRN 

anbetete. 
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32 Samuel aber sprach: Laßt her zu mir bringen Agag, der Amalekiter 

König. Und Agag ging zu ihm getrost und sprach: Also muß man des 

Todes Bitterkeit vertreiben. 

33 Samuel sprach: Wie dein Schwert Weiber ihrer Kinder beraubt hat, also 

soll auch deine Mutter der Kinder beraubt sein unter den Weibern. Also 

hieb Samuel den Agag zu Stücken vor dem HERRN in Gilgal. 

34 Und Samuel ging hin gen Rama; Saul aber zog hinauf zu seinem Hause 

zu Gibea Sauls. 

35 Und Samuel sah Saul fürder nicht mehr bis an den Tag seines Todes. 

Aber doch trug Samuel Leid um Saul, daß es den HERRN gereut hatte, 

daß er Saul zum König über Israel gemacht hatte. 

Jesaja 34 

 

1 Kommt herzu, ihr Heiden, und höret, ihr Völker, merkt auf! Die Erde 

höre zu und was darinnen ist, der Weltkreis samt seinem Gewächs! 

2 Denn der HERR ist zornig über alle Heiden und grimmig über all ihr 

Heer. Er wird sie verbannen und zum Schlachten überantworten. 

3 Und ihre Erschlagenen werden hingeworfen werden, daß der Gestank 

von ihren Leichnamen aufgehen wird und die Berge von ihrem Blut 

fließen. 

4 Und wird alles Heer des Himmels verfaulen, und der Himmel wird 

zusammengerollt werden wie ein Buch, und all sein Heer wird 

verwelken, wie ein Blatt verwelkt am Weinstock und wie ein dürres 

Blatt am Feigenbaum. 

5 Denn mein Schwert ist trunken im Himmel; und siehe, es wird 

herniederfahren auf Edom und über das verbannte Volk zur Strafe. 

6 Des HERRN Schwert ist voll Blut und dick von Fett, vom Blut der 

Lämmer und Böcke, von der Nieren Fett aus den Widdern; denn der 

HERR hält ein Schlachten zu Bozra und ein großes Würgen im Lande 

Edom. 

7 Da werden die Einhörner samt ihnen herunter müssen und die Farren 

samt den gemästeten Ochsen. Denn ihr Land wird trunken werden von 

Blut und ihre Erde dick werden von Fett. 

8 Denn das ist der Tag der Rache des HERRN und das Jahr der 

Vergeltung, zu rächen Zion. 

9 Da werden Edoms Bäche zu Pech werden und seine Erde zu Schwefel; 

ja sein Land wird zu brennendem Pech werden, 
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10 das weder Jahr noch Tag verlöschen wird, sondern ewiglich wird Rauch 

von ihm aufgehen; und es wird für und für wüst sein, daß niemand 

dadurchgehen wird in Ewigkeit; 

11 sondern Rohrdommeln und Igel werden's innehaben, Nachteulen und 

Raben werden daselbst wohnen. Denn er wird eine Meßschnur darüber 

ziehen, daß es wüst werde, und ein Richtblei, daß es öde sei, 

12 daß seine Herren heißen müssen Herren ohne Land und alle seine 

Fürsten ein Ende haben; 

13 und werden Dornen wachsen in seinen Palästen, Nesseln und Disteln in 

seinen Schlössern; und es wird eine Behausung sein der Schakale und 

Weide für die Strauße. 

14 Da werden untereinander laufen Wüstentiere und wilde Hunde, und ein 

Feldteufel wird dem andern begegnen; der Kobold wird auch daselbst 

herbergen und seine Ruhe daselbst finden. 

15 Die Natter wird auch daselbst nisten und legen, brüten und aushecken 

unter seinem Schatten; auch werden die Weihen daselbst 

zusammenkommen. 

16 Suchet nun in dem Buch des HERRN und leset! es wird nicht an einem 

derselben fehlen; man vermißt auch nicht dies noch das. Denn er ist's, 

der durch meinen Mund gebeut, und sein Geist ist's, der es 

zusammenbringt. 

17 Er wirft das Los für sie, und seine Hand teilt das Maß aus unter sie, daß 

sie darin erben ewiglich und darin bleiben für und für. 

 

Jesaja 60 

1 Mache dich auf, werde licht! denn dein Licht kommt, und die 

Herrlichkeit des HERRN geht auf über dir. 

2 Denn siehe, Finsternis bedeckt das Erdreich und Dunkel die 

Völker; aber über dir geht auf der HERR, und seine Herrlichkeit 

erscheint über dir. 

3 Und die Heiden werden in deinem Lichte wandeln und die Könige 

im Glanz, der über dir aufgeht. 

4 Hebe deine Augen auf und siehe umher: diese alle versammelt kommen 

zu dir. Deine Söhne werden von ferne kommen und deine Töchter auf 

dem Arme hergetragen werden. 

5 Dann wirst du deine Lust sehen und ausbrechen, und dein Herz wird 

sich wundern und ausbreiten, wenn sich die Menge am Meer zu dir 

bekehrt und die Macht der Heiden zu dir kommt. 
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6 Denn die Menge der Kamele wird dich bedecken, die jungen Kamele 

aus Midian und Epha. Sie werden aus Saba alle kommen, Gold und 

Weihrauch bringen und des HERRN Lob verkündigen. 

7 Alle Herden in Kedar sollen zu dir versammelt werden, und die Böcke 

Nebajoths sollen dir dienen. Sie sollen als ein angenehmes Opfer auf 

meinen Altar kommen; denn ich will das Haus meiner Herrlichkeit 

zieren. 

8 Wer sind die, welche fliegen wie die Wolken und wie die Tauben zu 

ihren Fenstern? 

9 Die Inseln harren auf mich und die Schiffe im Meer von längsther, daß 

sie deine Kinder von ferne herzubringen samt ihrem Silber und 

Gold, dem Namen des HERRN, deines Gottes, und dem Heiligen in 

Israel, der dich herrlich gemacht hat. 

10 Fremde werden deine Mauern bauen, und ihre Könige werden dir 

dienen. Denn in meinem Zorn habe ich dich geschlagen, und in meiner 

Gnade erbarme ich mich über dich. 

11 Und deine Tore sollen stets offen stehen, weder Tag noch Nacht 

zugeschlossen werden, daß der Heiden Macht zu dir gebracht und 

ihre Könige herzugeführt werden. 

12 Denn welche Heiden oder Königreiche dir nicht dienen wollen, die 

sollen umkommen und die Heiden verwüstet werden. 

13 Die Herrlichkeit des Libanon soll an dich kommen, Tannen, Buchen 

und Buchsbaum miteinander, zu schmücken den Ort meines 

Heiligtums; denn ich will die Stätte meiner Füße herrlich machen. 

14 Es werden auch gebückt zu dir kommen, die dich unterdrückt 

haben; und alle; die dich gelästert haben, werden niederfallen zu 

deinen Füßen und werden dich nennen eine Stadt des HERRN, ein 

Zion des Heiligen in Israel. 

15 Denn darum, daß du bist die Verlassene und Gehaßte gewesen, da 

niemand hindurchging, will ich dich zur Pracht ewiglich machen 

und zur Freude für und für,  

16 daß du sollst Milch von den Heiden saugen, und der Könige Brust 

soll dich säugen, auf daß du erfährst, daß ich, der HERR, bin dein 

Heiland, und ich, der Mächtige in Jakob, bin dein Erlöser. 

17 Ich will Gold  anstatt des Erzes und Silber anstatt des Eisens 

bringen und Erz anstatt des Holzes und Eisen anstatt der Steine; und 

will zu deiner Obrigkeit den Frieden machen und zu deinen Vögten die 

Gerechtigkeit. 

18 Man soll keinen Frevel mehr hören in deinem Lande noch Schaden oder 

Verderben in deinen Grenzen; sondern deine Mauern sollen Heil und 

deine Tore Lob heißen. 
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19 Die Sonne soll nicht mehr des Tages dir scheinen, und der Glanz des 

Mondes soll dir nicht leuchten; sondern der HERR wird dein ewiges 

Licht und dein Gott wird dein Preis sein. 

20 Deine Sonne wird nicht mehr untergehen noch dein Mond den Schein 

verlieren; denn der HERR wird dein ewiges Licht sein, und die Tage 

deines Leides sollen ein Ende haben. 

21 Und dein Volk sollen eitel Gerechte sein; sie werden das Erdreich 

ewiglich besitzen, als die der Zweig meiner Pflanzung und ein Werk 

meiner Hände sind zum Preise. 

22 Aus dem Kleinsten sollen tausend werden und aus dem Geringsten eine 

Mächtiges Volk. Ich der HERR, will solches zu seiner Zeit eilend 

ausrichten. 

 

5. Mose (Deuteronomium) Kapitel  28 

1 Und wenn du der Stimme des HERRN, deines Gottes, gehorchen wirst, 

daß du hältst und tust alle seine Gebote, die ich dir heute gebiete, so 

wird dich der HERR, dein Gott, zum höchsten machen über alle 

Völker auf Erden, 

2 und werden über dich kommen alle diese Segen und werden dich 

treffen, darum daß du der Stimme des HERRN, deines Gottes, bist 

gehorsam gewesen. 

3 Gesegnet wirst du sein in der Stadt, gesegnet auf dem Acker. 

4 Gesegnet wird sein die Frucht deines Leibes, die Frucht deines Landes 

und die Frucht deines Viehs, die Früchte deiner Rinder und die Früchte 

deiner Schafe. 

5 Gesegnet wird sein dein Korb und dein Backtrog. 

6 Gesegnet wirst du sein, wenn du eingehst, gesegnet, wenn du ausgehst. 

7 Und der HERR wird deine Feinde, die sich wider dich auflehnen, vor 

dir schlagen; durch einen Weg sollen sie ausziehen wider dich, und 

durch sieben Wege vor dir fliehen. 

8 Der HERR wird gebieten dem Segen, daß er mit dir sei in deinem 

Keller und in allem, was du vornimmst, und wird dich segnen in dem 

Lande, das dir der HERR, dein Gott, gegeben hat. 

9 Der HERR wird dich ihm zum heiligen Volk aufrichten, wie er dir 

geschworen hat, darum daß du die Gebote des HERRN, deines Gottes, 

hältst und wandelst in seinen Wegen, 

10 daß alle Völker auf Erden werden sehen, daß du nach dem Namen des 

HERRN genannt bist, und werden sich vor dir fürchten. 
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11 Und der HERR wird machen, daß du Überfluß an Gütern haben wirst, 

an der Frucht deines Leibes, an der Frucht deines Viehs, an der Frucht 

deines Ackers, in dem Lande, das der HERR deinen Vätern geschworen 

hat dir zu geben. 

12 Und der HERR wird dir seinen guten Schatz auftun, den Himmel, daß 

er deinem Land Regen gebe zu seiner Zeit und daß er segne alle Werke 

deiner Hände. Und du wirst vielen Völkern leihen; du aber wirst von 

niemand borgen. 

13 Und der HERR wird dich zum Haupt machen und nicht zum Schwanz, 

und du wirst oben schweben und nicht unten liegen, darum daß du 

gehorsam bist den Geboten des HERRN, deines Gottes, die ich dir 

heute gebiete zu halten und zu tun, 

14 und nicht weichst von irgend einem Wort, das ich euch heute gebiete, 

weder zur Rechten noch zur Linken, damit du andern Göttern 

nachwandelst, ihnen zu dienen. 

15 Wenn du aber nicht gehorchen wirst der Stimme des HERRN, deines 

Gottes, daß du hältst und tust alle seine Gebote und Rechte, die ich dir 

heute gebiete, so werden alle Flüche über dich kommen und dich 

treffen. 

16 Verflucht wirst du sein in der Stadt, verflucht auf dem Acker. 

17 Verflucht wird sein dein Korb und dein Backtrog. 

18 Verflucht wird sein die Frucht deines Leibes, die Frucht deines Landes, 

die Frucht deiner Rinder und die Frucht deiner Schafe. 

19 Verflucht wirst du sein, wenn du eingehst, verflucht, wenn du ausgehst. 

20 Der HERR wird unter dich senden Unfall, Unruhe und Unglück in 

allem, was du vor die Hand nimmst, was du tust, bis du vertilgt werdest 

und bald untergehst um deines bösen Wesens willen, darum daß du 

mich verlassen hast. 

21 Der HERR wird dir die Pestilenz anhängen, bis daß er dich vertilge in 

dem Lande, dahin du kommst, es einzunehmen. 

22 Der HERR wird dich schlagen mit Darre, Fieber, Hitze, Brand, Dürre, 

giftiger Luft und Gelbsucht und wird dich verfolgen, bis er dich 

umbringe. 

23 Dein Himmel, der über deinem Haupt ist, wird ehern sein und die Erde 

unter dir eisern. 

24 Der HERR wird deinem Lande Staub und Asche für Regen geben vom 

Himmel auf dich, bis du vertilgt werdest. 
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25 Der HERR wird dich vor deinen Feinden schlagen; durch einen Weg 

wirst du zu ihnen ausziehen, und durch sieben Wege wirst du vor ihnen 

fliehen und wirst zerstreut werden unter alle Reiche auf Erden. 

26 Dein Leichnam wird eine Speise sein allen Vögeln des Himmels und 

allen Tieren auf Erden, und niemand wird sein, der sie scheucht. 

27 Der HERR wird dich schlagen mit Drüsen Ägyptens, mit Feigwarzen, 

mit Grind und Krätze, daß du nicht kannst heil werden. 

28 Der HERR wird dich schlagen mit Wahnsinn, Blindheit und Rasen des 

Herzens; 

29 und wirst tappen am Mittag, wie ein Blinder tappt im Dunkeln; und 

wirst auf deinem Wege kein Glück haben; und wirst Gewalt und 

Unrecht leiden müssen dein Leben lang, und niemand wird dir helfen. 

30 Ein Weib wirst du dir vertrauen lassen; aber ein anderer wird bei ihr 

schlafen. Ein Haus wirst du bauen; aber du wirst nicht darin wohnen. 

Einen Weinberg wirst du pflanzen; aber du wirst seine Früchte nicht 

genießen. 

31 Dein Ochse wird vor deinen Augen geschlachtet werden; aber du wirst 

nicht davon essen. Dein Esel wird vor deinem Angesicht mit Gewalt 

genommen und dir nicht wiedergegeben werden. Dein Schaf wird 

deinen Feinden gegeben werden, und niemand wird dir helfen. 

32 Deine Söhne und Töchter werden einem andern Volk gegeben werden, 

daß deine Augen zusehen und verschmachten über ihnen täglich; und 

wird keine Stärke in deinen Händen sein. 

33 Die Früchte deines Landes und alle deine Arbeit wird ein Volk 

verzehren, das du nicht kennst, und wirst Unrecht leiden und zerstoßen 

werden dein Leben lang 

34 und wirst unsinnig werden vor dem, das deine Augen sehen müssen. 

35 Der HERR wird dich schlagen mit bösen Drüsen an den Knieen und 

Waden, daß du nicht kannst geheilt werden, von den Fußsohlen an bis 

auf den Scheitel. 

36 Der HERR wird dich und deinen König, den du über dich gesetzt hast, 

treiben unter ein Volk, das du nicht kennst noch deine Väter; und wirst 

daselbst dienen andern Göttern: Holz und Steinen. 

37 Und wirst ein ScheusalFehler! Textmarke nicht definiert.  und ein 

Sprichwort und Spott sein unter allen Völkern, dahin dich der HERR 

getrieben hat. 

38 Du wirst viel Samen ausführen auf das Feld, und wenig einsammeln; 

denn die Heuschrecken werden's abfressen. 
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39 Weinberge wirst du pflanzen und bauen, aber keinen Wein trinken noch 

lesen; denn die Würmer werden's verzehren. 

40 Ölbäume wirst du haben in allen deinen Grenzen; aber du wirst dich 

nicht salben mit Öl, denn dein Ölbaum wird ausgerissen werden. 

41 Söhne und Töchter wirst du zeugen, und doch nicht haben; denn sie 

werden gefangen weggeführt werden. 

42 Alle deine Bäume und Früchte deines Landes wird das Ungeziefer 

fressen. 

43 Der Fremdling, der bei dir ist, wird über dich steigen und immer oben 

schweben; du aber wirst heruntersteigen und immer unterliegen. 

44 Er wird dir leihen, du aber wirst ihm nicht leihen; er wird das Haupt 

sein, und du wirst der Schwanz sein. 

45 Und alle diese Flüche werden über dich kommen und dich verfolgen 

und treffen, bis du vertilgt werdest, darum daß du der Stimme des 

HERRN, deines Gottes, nicht gehorcht hast, daß du seine Gebote und 

Rechte hieltest, die er dir geboten hat. 

46 Darum werden Zeichen und Wunder an dir sein und an deinem Samen 

ewiglich, 

47 daß du dem HERRN, deinem Gott, nicht gedient hast mit Freude und 

Lust deines Herzens, da du allerlei genug hattest, 

48 Und du wirst deinem Feinde, den dir der HERR zuschicken wird, 

dienen in Hunger und Durst, in Blöße und allerlei Mangel; und er wird 

ein eisernes Joch auf deinen Hals legen, bis daß er dich vertilge. 

49 Der HERR wird ein Volk über dich schicken von ferne, von der Welt 

Ende, wie ein Adler fliegt, des Sprache du nicht verstehst, 

50 ein freches Volk, das nicht ansieht die Person des Alten noch schont der 

Jünglinge. 

51 Es wird verzehren die Frucht deines Viehs und die Frucht deines 

Landes, bis du vertilgt werdest; und wird dir nichts übriglassen an 

Korn, Most, Öl, an Früchten der Rinder und Schafe, bis daß dich's 

umbringe; 

52 und wird dich ängsten in allen deinen Toren, bis daß es niederwerfe 

deine hohen und festen Mauern, darauf du dich verläßt, in allem deinem 

Lande; und wirst geängstet werden in allen deinen Toren, in deinem 

ganzen Lande, das dir der HERR, dein Gott, gegeben hat. 

53 Du wirst die Frucht deines Leibes essen, das Fleisch deiner Söhne und 

Töchter, die dir der HERR, dein Gott, gegeben hat, in der Angst und 

Not, womit dich dein Feind bedrängen wird, 
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54 daß ein Mann, der zuvor sehr zärtlich und in Üppigkeit gelebt hat unter 

euch, wird seinem Bruder und dem Weibe in seinen Armen und dem 

Sohne, der noch übrig ist von seinen Söhnen, nicht gönnen, 

55 zu geben jemand unter ihnen von dem Fleisch seiner Söhne, das er ißt, 

sintemal ihm nichts übrig ist von allem Gut in der Angst und Not, 

womit dich dein Feind bedrängen wird in allen deinen Toren. 

56 Ein Weib unter euch, das zuvor zärtlich und in Üppigkeit gelebt hat, 

daß sie nicht versucht hat, ihre Fußsohle auf die Erde zu setzen, vor 

Zärtlichkeit und Wohlleben, die wird ihrem Manne in ihren Armen und 

ihrem Sohne und ihrer Tochter nicht gönnen 

 

57 die Nachgeburt, die zwischen ihren eigenen Beinen ist ausgegangen, 

dazu ihre Söhne, die sie geboren hat; denn sie werden vor Mangel an 

allem heimlich essen in der Angst und Not, womit dich dein Feind 

bedrängen wird in deinen Toren. 

58 Wo du nicht wirst halten, daß du tust alle Worte dieses Gesetzes, die in 

diesem Buch geschrieben sind, daß du fürchtest diesen herrlichen und 

schrecklichen Namen, den HERRN, deinen Gott, 

59 so wird der HERR erschrecklich mit dir umgehen, mit Plagen auf dich 

und deinen Samen, mit großen und langwierigen Plagen, mit bösen und 

langwierigen Krankheiten, 

60 und wird dir zuwenden alle Seuchen Ägyptens, davor du dich fürchtest, 

und sie werden dir anhangen; 

61 dazu alle Krankheiten und alle Plagen, die nicht geschrieben sind in 

dem Buch dieses Gesetzes, wird der HERR über dich kommen lassen, 

bis du vertilgt werdest. 

62 Und wird euer ein geringer Haufe übrigbleiben, die ihr zuvor gewesen 

seid wie Sterne am Himmel nach der Menge, darum daß du nicht 

gehorcht hast der Stimme des HERRN, deines Gottes. 

63 Und wie sich der HERR über euch zuvor freute, daß er euch Gutes täte 

und mehrte euch, also wird er sich über euch freuen, daß er euch 

umbringe und vertilge; und werdet verstört werden von dem Lande, in 

das du jetzt einziehst, es einzunehmen. 

64 Denn der HERR wird dich zerstreuen unter alle Völker von einem Ende 

der Welt bis ans andere; und wirst daselbst andern Göttern dienen, die 

du nicht kennst noch deine Väter: Holz und Steinen. 

65 Dazu wirst du unter denselben Völkern kein bleibend Wesen haben, 

und deine Fußsohlen werden keine Ruhe haben. Denn der HERR wird 

dir daselbst ein bebendes Herz geben und verschmachtete Augen und 

eine verdorrte Seele, 
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66 daß dein Leben wird vor dir schweben. Nacht und Tag wirst du dich 

fürchten und deines Lebens nicht sicher sein. 

67 Des Morgens wirst du sagen: Ach, daß es Abend wäre! des Abends 

wirst du sagen: Ach, das es Morgen wäre! vor Furcht deines Herzens, 

die dich schrecken wird, und vor dem, was du mit deinen Augen sehen 

wirst. 

68 Und der HERR wird dich mit Schiffen wieder nach Ägypten führen, 

den Weg, davon ich gesagt habe: Du sollst ihn nicht mehr sehen. Und 

ihr werdet daselbst euren Feinden zu Knechten und Mägden verkauft 

werden, und wird kein Käufer dasein. 

 

3.Mose 26,14-39 

14  Werdet ihr mir aber nicht gehorchen und nicht alle diese Gebote tun 

15  und werdet ihr meine Satzungen verachten und meine Rechte 

verwerfen, daß ihr nicht tut alle meine Gebote, und werdet ihr meinen 

Bund brechen,  

16  so will auch ich euch dieses tun: Ich will euch heimsuchen mit 

Schrecken, mit Auszehrung und Fieber, daß euch die Augen erlöschen 

und das Leben hinschwindet. Ihr sollt umsonst euren Samen säen, und 

eure Feinde sollen ihn essen.  

17  Und ich will mein Antlitz gegen euch richten, und ihr sollt geschlagen 

werden vor euren Feinden, und die euch hassen, sollen über euch 

herrschen, und ihr sollt fliehen, ohne daß euch einer jagt.  

18  Wenn ihr mir aber auch dann noch nicht gehorcht, so will ich euch noch 

weiter strafen, siebenfältig, um eurer Sünden willen,  

19  daß ich euren Stolz und eure Halsstarrigkeit breche, und will euren 

Himmel wie Eisen und eure Erde wie Erz machen.  

20  Und eure Mühe und Arbeit soll verloren sein, daß euer Land sein 

Gewächs nicht gebe und die Bäume im Lande ihre Früchte nicht 

bringen.  

21  Und wenn ihr mir zuwiderhandelt und mich nicht hören wollt, so will 

ich euch noch weiter schlagen, siebenfältig, um eurer Sünden willen.  

22  Und ich will wilde Tiere unter euch senden, die sollen eure Kinder 

fressen und euer Vieh zerreißen und euch vermindern, und eure Straßen 

sollen verlassen sein.  

23  Werdet ihr euch aber damit noch nicht von mir zurechtbringen lassen 

und mir zuwiderhandeln,  
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24  so will auch ich euch zuwiderhandeln und will euch siebenfältig mehr 

schlagen um eurer Sünden willen 

25  und will ein Racheschwert über euch bringen, das meinen Bund rächen 

soll. Und wenn ihr euch auch in eure Städte flüchtet, will ich doch die 

Pest unter euch senden und will euch in die Hände eurer Feinde geben.  

26  Dann will ich euch den Vorrat an Brot verderben; zehn Frauen sollen 

euer Brot in einem Ofen backen, und euer Brot soll man euch nach 

Gewicht zuteilen, und wenn ihr eßt, sollt ihr nicht satt werden.  

27  Werdet ihr mir aber auch dann noch nicht gehorchen und mir 

zuwiderhandeln,  

28  so will auch ich euch im Grimm zuwiderhandeln und will euch 

siebenfältig mehr strafen um eurer Sünden willen,  

29  daß ihr sollt eurer Söhne und Töchter Fleisch essen.  

30  Und ich will eure Opferhöhen vertilgen und eure Rauchopfersäulen 

ausrotten und will eure Leichname auf die Leichname eurer Götzen 

werfen und werde an euch Ekel haben.  

31  Und ich will eure Städte wüst machen und eure Heiligtümer verheeren 

und will den lieblichen Geruch eurer Opfer nicht mehr riechen.  

32  So will ich das Land wüst machen, daß eure Feinde, die darin wohnen 

werden, sich davor entsetzen.  

33  Euch aber will ich unter die Völker zerstreuen und mit gezücktem 

Schwert hinter euch her sein, daß euer Land soll wüst sein und eure 

Städte zerstört.  

34  Alsdann wird das Land seine Sabbate nachholen, solange es wüst liegt 

und ihr in der Feinde Land seid; ja, dann wird das Land ruhen und seine 

Sabbate nachholen.  

35  Solange es wüst liegt, wird es ruhen, weil es nicht ruhen konnte, als ihr 

es solltet ruhen lassen, während ihr darin wohntet.  

36  Und denen, die von euch übrigbleiben, will ich ein feiges Herz machen 

in ihrer Feinde Land, daß sie ein raschelndes Blatt soll jagen, und sie 

sollen davor fliehen, als jagte sie ein Schwert, und fallen, wo sie doch 

niemand jagt.  

37  Und einer soll über den andern hinfallen, als wäre das Schwert hinter 

ihnen, wo sie doch niemand jagt, und ihr sollt nicht bestehen können 

gegen eure Feinde.  

38  Und ihr sollt umkommen unter den Völkern, und eurer Feinde Land soll 

euch fressen.  
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39  Die aber von euch übrigbleiben, die sollen in der Feinde Land 

dahinschwinden wegen ihrer  Missetat, aber auch um der Missetat ihrer 

Väter willen.  

 

Johannes 8 

31 Da sprach nun Jesus zu den Juden, die an ihn glaubten: So ihr bleiben 

werdet an meiner Rede, so seid ihr meine rechten Jünger 

32 und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch frei 

machen. 

33 Da antworteten sie ihm: Wir sind Abrahams Samen, sind niemals 

jemandes Knecht gewesen; wie sprichst du denn: »Ihr sollt frei 

werden«? 

34 Jesus antwortete ihnen und sprach: Wahrlich, wahrlich ich sage euch: 

Wer Sünde tut, der ist der Sünde Knecht. 

35 Der Knecht aber bleibt nicht ewiglich im Hause; der Sohn bleibt 

ewiglich. 

36 So euch nun der Sohn frei macht, so seid ihr recht frei. 

37 Ich weiß wohl, daß ihr Abrahams Samen seid; aber ihr sucht mich zu 

töten, denn meine Rede fängt nicht bei euch. 

38 Ich rede, was ich von meinem Vater gesehen habe; so tut ihr, was ihr 

von eurem Vater gesehen habt. 

39 Sie antworteten und sprachen zu ihm: Abraham ist unser Vater. Spricht 

Jesus zu ihnen: Wenn ihr Abrahams Kinder wärt, so tätet ihr Abrahams 

Werke. 

40 Nun aber sucht ihr mich zu töten, einen solchen Menschen, der ich euch 

die Wahrheit gesagt habe, die ich von Gott gehört habe. Das hat 

Abraham nicht getan. 

41 Ihr tut eures Vaters Werke. Da sprachen sie zu ihm: Wir sind nicht 

unehelich geboren, wir haben einen Vater, Gott. 

42 Jesus sprach zu ihnen: Wäre Gott euer Vater, so liebtet ihr mich; denn 

ich bin ausgegangen und komme von Gott; denn ich bin nicht von mir 

selber gekommen, sondern er hat mich gesandt. 

43 Warum kennet ihr denn meine Sprache nicht? Denn ihr könnt ja mein 

Wort nicht hören. 

44 Ihr seid von dem Vater, dem Teufel, und nach eures Vaters Lust 

wollt ihr tun. Der ist ein Mörder  von Anfang und ist nicht 

bestanden in der Wahrheit; denn die Wahrheit ist nicht in ihm. 

Wenn er die Lüge redet, so redet er von seinem Eigenen; denn er ist 

ein Lügner und ein Vater derselben. 
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45 Ich aber, weil ich die Wahrheit sage, so glaubet ihr mir nicht. 

46 Welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen? So ich aber die 

Wahrheit sage, warum glaubet ihr mir nicht? 

47 Wer von Gott ist, der hört Gottes Worte; darum hört ihr nicht, denn ihr 

seid nicht von Gott. 

48 Da antworteten die Juden und sprachen zu ihm: Sagen wir nicht recht, 

daß du ein Samariter bist und hast den Teufel? 

49 Jesus antwortete: Ich habe keinen Teufel, sondern ich ehre meinen 

Vater, und ihr unehret mich. 

50 Ich suche nicht meine Ehre; es ist aber einer, der sie sucht, und richtet. 

51 Wahrlich, wahrlich ich sage euch: So jemand mein Wort wird halten, 

der wird den Tod nicht sehen ewiglich. 

52 Da sprachen die Juden zu ihm: Nun erkennen wir, daß du den Teufel 

hast. Abraham ist gestorben und die Propheten, und du sprichst: »So 

jemand mein Wort hält, der wird den Tod nicht schmecken ewiglich.« 

53 Bist du denn mehr als unser Vater Abraham, welcher gestorben ist? 

Und die Propheten sind gestorben. Was machst du aus dir selbst? 

54 Jesus antwortete: So ich mich selber ehre, so ist meine Ehre nichts. Es 

ist aber mein Vater, der mich ehrt, von welchem ihr sprecht, er sei euer 

Gott; 

55 und kennet ihn nicht, ich aber kenne ihn. Und so ich würde sagen: Ich 

kenne ihn nicht, so würde ich ein Lügner, gleichwie ihr seid. Aber ich 

kenne ihn und  

38 Ich rede, was ich von meinem Vater gesehen habe; so tut ihr, was ihr 

von eurem Vater gesehen 

 

Allgemeinkundig ist auch die Feststellung des Deutschen Dichters Johann Wolfgang 

Goethe: 

 

Ă... und dieses schlaue Volk sieht einen Weg nur offen: 

So lang die Ordnung steht, so lang hatôs nicht s zu hoffen.ñ 

 

[Das Jahrmarktfest von Plundersweilern] 
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III.  

Der Sachverständige für Judaistik wird zur Überzeugung des Gerichts darlegen, 

daß im Babylonischen Talmud folgende Lehren gegeben werden: 

 

Über das Verhältnis der Juden zu Nichtjuden 

Jabmuth, Fol. 16b, 45a:  

"Wenn ein Nichtjude oder ein Sklave einer Jisraelitin beiwohnt, so ist das 

Kind ein Hurenkind." (s. Jore de'ah Nr. 377, 1.) 

Berakhoth, Fol. 25b:  

"R. Jehuda sagte: Vor einem nackten Nichtjuden ist es verboten, das 

Schema zu lesen. Warum vor einem Nichtjuden? Dies ist ja auch bei einem 

Jisraeliten der Fall! Dies ist nötig, da es ja von ihnen heißt. (Ezech. 23, 20): 

Deren Fleisch dem Fleisch des Esels gleicht, - so könnte man glauben, er 

sei nur als Esel zu betrachten." 

Fol. 58b:  

"Wer die Gräber der Nichtjuden sieht, spreche (Jer. 50, 12): Beschämt ist 

eure Mutter, zu Schanden, die euch geboren hat." 

Baba bathra Fol.: 114b: 

"Die Juden (allein) werden Menschen genannt, die Nichtjuden aber werden 

nicht Menschen, sondern Vieh genannt"(; vgl. Jebamoth 61a, Kerithoth 6b, 

7a).  

Niddah 45a  

"Wie Fleisch von Eseln ist ihr Fleisch".  

 

Erubin,  Fol. 41b:  

"Drei Dinge bringen den Menschen von seinem Verstand und von der 

Anerkennung seines Schöpfers, nämlich: Nichtjuden, ein  böser Geist und 

drückende Armut...." 

Fol. 47a:  

"Ein Nichtjude kann kein Zeugnis ablegen." 

Fol. 47b:  

"R. Chija sagte: Ein Nichtjude wird wegen eines Betruges unter einer 

Peruta (Heller, Pfennig) hingerichtet und er kann das nicht zurückerstatten, 

weil er einem Jisraeliten Sorgen verursachte." 

Fol. 61 a:  

Ă...denn es heiÇt (Ezech. 34, 31): 'Ihr aber seid meine Schafe, die Schafe 

meiner Weide, Menschen seid ihr.' D. h., ihr heißt Menschen, die 

(weltlichen) Völker heißen (aber) nicht Menschen.ñ 
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Tosephot, Fol. 94b:  

"Der Samen der Nichtjuden (Fremden, Nokhrim) ist ein Viehsamen." 

(Daßelbe steht in Kethuboth 3b. 

Kidduschin, Fol. 82a:  

"Der beste Arzt gehört in die Hölle und der beste Metzger ist ein Genosse 

Amaleks und den besten der Gojim sollst du töten." (Siehe auch: 

Jerusalem. Kidduschin 40b.; Sophrim XV. 10; Aboda zara 26b. Tosephol; 

Majmonides: Jad chasaka (Starke Hand): 49b; R. Jismael: Mechitah 

(Zerstörung): lla.) 

Sotah, Fol. 35b:  

"Es heißt (Jes. 35, 12): 'Die Völker werden zu Kalk verbrannt. Gleich wie 

der Kalk keinen Bestand hat, sondern verbrannt wird; so haben auch die 

weltlichen (nichtjüdischen) Völker keinen Bestand (im Weltgerichte) 

sondern werden verbrannt."  

Baba kamma, Fol. 114a:  

Wenn ein Jisraelit ein Grundstück, das an das Feld eines anderen Jisraeliten 

grenzt, an einen Nichtjuden verkauft, so tue man ihn in den Bann, weil der 

Nachbar sagen kann: Du hast einen Löwen an meiner Grenze hingelagert. 

Man läßt ihn solange im Bann, bis er die Verantwortung für jeden Schaden, 

der durch diesen entsteht, übernimmt." (Daßelbe steht im Baba mezia Fol. 

108b. und Jore de'ah 334, 43.) 

Baba mezia, Fol. 33b: ". ..  

'Wir werden eure Freunde ansehen und sie werden zu Schanden sein.' (Isai. 

66, 5) Das ist: die weltlichen Völker werden zu Schanden sein, die 

Jisraeliten werden sich freuen". 

Tosephot, Fol. 61 a:  

"Die Beraubung eines Bruders (Jisraeliten) ist nicht erlaubt, die Beraubung 

eines Nichtjuden ist erlaubt, denn es steht geschrieben (3. Mos. 19, 13): 'Du 

sollst deinem Bruder kein Unrecht tun' - aber diese Worte -sagt Jehuda - 

haben auf den Goj keinen Bezug, indem er nicht dein Bruder ist." 

Fol. 111b:  

"Nach R. Jehuda ist die Beraubung eines Bruders (Jisraeliten) nicht erlaubt, 

die Beraubung eines Nichtjuden ist erlaubt." (S. oben Fol. 61a.) 

Baba bathra, Fol. 54b:  

"Die Güter der Nichtjuden gleichen der Wüste, sind wie ein 

herrenloses Gut und jeder, der zuerst von ihnen Besitz nimmt, erwirbt 

sie." (Daßelbe steht im Choschen hamischpath 156,5 u. 271,4.) 

 

Sanhedrin, Fol. 57a:  

"Es wird bezüglich des Raubes gelehrt: Diebstahl, Raub und Raub einer 

schönen Frau und desgleichen ist einem Nichtjuden gegenüber einem 

Nichtjuden und einem Nichtjuden gegenüber einem Jisraeliten verboten, 

und einem Jisraeliten gegenüber einem Nichtjuden erlaubt.  Das 
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Blutvergießen ist einem Nichtjuden gegenüber einem Nichtjuden und 

einem Nichtjuden gegenüber einem Jisraeliten verboten und einem 

Jisraeliten gegenüber einem Nichtjuden erlaubt.  

Das Zurückhalten des Lohnes ist einem Nichtjuden gegenüber einem 

Nichtjuden und einem Nichtjuden gegenüber einem Jisraeliten verboten 

und einem Jisraeliten gegenüber einem Nichtjuden erlaubt. Es wird 

gelehrt, daß man Nichtjuden und Kleinviehhirten weder heraufziehe (wenn 

die in eine Grube fallen und in Lebensgefahr schweben) noch hinabstoße." 

(Daßelbe steht Aboda zara Fol. 13b u. 26b.)  

Fol. 58b:  

ĂWenn ein Nichtjude einen Jisraeliten schlªgt, so verdient er den Tod. 

Wenn jemand einen Jisraeliten ohrfeigt, so ist es ebenso, als hätte er 

die Gottheit  geohrfeigt." 

Fol. 59a:  

"Wenn ein Nichtjude am Schabbath feiert, so verdient er den Tod, denn es 

heißt (1. Mos. 8, 22): Tag und Nacht sollen sie nicht ruhen.' Wenn ein 

Nichtjud e sich mit der Gesetzlehre (Thora) befaßt, so verdient er den 

Tod, denn es heißt (5. Mos. 33, 4): 'Eine Lehre übergab Mosche zum 

Erbbesitz.'" 

Tosephot, Fol. 74b:  

"Der Beischlaf der Fremden (Nichtjuden) ist wie Beischlaf der 

Viecher."  

Fol. 82a:  

"R. Chija sagte: Jeder, der eine Nichtjüdin beschläft, tut ebenso, als hätte er 

sich mit den Götzen verschwägert, so dürfen ihn die Eiferer niederstoßen."  

Aboda zara, Fol. 4b: Tos.:  

"Einen Häretiker  darf man eigenhändig töten." 

Fol. 20a:  

"R. Jehuda sagte: Man darf nicht sagen: wie schön ist diese Nichtjüdin! Als 

R. Akiba die Frau Rufus sah, spuckte er aus, lächelte und weinte. (S. auch 

Jore de'ah 81,7.)  

 

Fol. 21 a, b:  

"Man darf den Fremden in Jisraelland keine Häuser vermieten und um so 

weniger Felder; im Ausland darf man ihnen vermieten. Und selbst da, wo 

es ihnen zu vermieten erlaubt ist, gilt dies nicht von einem Wohnraum, weil 

er da seine Götzen hineintragen würde."  

Fol. 22b:  

"Mär Ukaba sagte: Die Nichtjuden treiben Unzucht mit den Weibern ihrer 

Genossen, und wenn ein Nichtjude zuweilen zu ihr kommt und sie nicht 

antrifft, so beschläft er das Tier, welches er da findet. Wenn du aber willst,  
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sage ich: selbst wenn er sie antrifft, beschlafe er dieses, denn der Meister 

sagte, das Tier eines Jisraeliten sei ihnen lieber, als ihre eigene Frau. - R. 

Jehuda erzählte, er habe gesehen, wie ein Nichtjude eine Gans auf dem 

Markt kaufte und sie beschlief, erwürgte und aß."  

Fol. 26a:  

"Eine Jisraelitin darf einer Nichtjüdin keine Geburtshilfe  leisten, weil 

sie damit ein Kind für den Götzendienst gebären hilft." (Daßelbe steht 

im Orach chajjim 330, 2.) "Eine Nichtjüdin darf das Kind einer Jüdin nicht 

säugen, weil die des Blutvergießens verdächtig ist." (Auch im Jore de'ah 

154, 2.)  

Fol. 26b:  

"R. Abahu lehrte vor R. Jochanan: Die Fremden und Kleinviehhirten (soll 

man) nicht (aus der Todesgefahr oder aus der Grube) heraufziehen und 

(auch nicht) hinabstoßen, aber die Häretiker, Verräter und Abtrünnige soll 

man hinabstoßen und nicht heraufziehen. .. Wenn sich eine Stiege in der 

Grube befindet, zerstöre man sie... und spreche zu ihm: Damit mein Vieh 

nicht hinabfalle; sollte ein Stein   (zum Zudecken) der Öffnung vorhanden 

sein, so wälzt man ihn auf die Öffnung und sagt: ich lasse die Öffnung 

solange zu, bis ich mein Tier vorüber führe; wenn sich darin eine Leiter 

befindet, so nehme man sie fort und sage zu ihm: Ich will erst meinen Sohn 

vom Dach herabholen." (Daß. steht am Fol. 13b. und im Sanhedrin Fol. 

57a.)  

 

Fol. 37a:  

"Rabina sagte: Ein nichtjüdisches Mädchen von drei Jahren und einem 

Tag, da sie (dann) zum Beischlaf geeignet ist, verunreinigt ebenfalls gleich 

einer Flußbehafteten." - Das geschändete Mädchen hat beim Beischlaf 

keinerlei Genuß.  

Baba kamma, Fol. 113b:  

"Woher (wissen wir), daß das Verlorene eines Nichtjuden erlaubt ist? Es 

heißt (5. Mos. 22, 3): 'Mit allen Verlorenen deines Bruders.' Also deinem 

Bruder mußt du es zurückgeben, nicht aber einem Nichtjuden. Bringt 

er es aber ihm zurück, so begeht er eine große Gesetzesübertretung." 

(Daß. i. Choschen ha-mischpath 226,1; 261,2.)  

Joma, Fol. 85a:  

 "R. Joseph sagt: Bei der Lebensrettung richte man sich nicht nach der 

Mehrheit. Wenn aber die Mehrheit aus Nichtjuden ist, so ist man zur 

Lebensrettung nicht verpflichtet."  

Jom - Tob oder Bezak, Fol. 21b:  

"R. Jose und R. Akiba sagen: Für euch, nicht aber für Hunde, für euch, 

nicht aber für Nichtjuden sind die Feiertage. Warum sind aber die Hunde 

mit Inbegriffen und die Nichtjuden ausgeschlossen? Weil ihre (der Hunde) 

Nahrung dir obliegt und die Nahrung der Nichtjuden dir nicht obliegt."  

Baba kamma, Fol. 37b:  
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"Wenn der Ochs eines Jisraeliten den Ochsen eines Nichtjuden 

niedergestoßen hat, so ist der Jisraelit ersatzfrei. Wenn aber der Ochs eines 

Nichtjuden den Ochsen eines Jisraeliten niedergestoßen hat, so muß er, ob 

gewarnt oder ungewarnt, den vollständigen Schaden ersetzen, weil Gott ihr 

(der Nichtjuden) Vermögen den Jisraeliten frei gab." (s. Fol. 13a., ferner 

Fol. 38a., und Choschen ha-mischpath 406,1)  

Fol. 113a:  

"Wenn ein Jisraelit mit einem Nichtjuden vor Gericht kommt, so sollst 

du ihm nach jüdischem Gesetz möglicherweise recht geben und zu 

jenem (Nichtjuden) sagen: so sei es nach eurem Gesetz; wenn aber 

(dies auch) nicht, so komme jenem (Nichtjuden) mit einer Hinterlist."  

Fol. 113b:  

"Schemuel sagte: Das Irreführen des Akum beim Zurückgeben (wenn 

der Nichtjude sich zu seinem Nachteil geirrt oder ihn betrogen hat) 

beim Zurückzahlen ist erlaubt.ñ 

Baba mezia, Fol.24a. u. b:  

"Wenn irgendwo die-Mehrheit aus Jisraeliten besteht, so muß man die 

gefundene Sache ausrufen; wenn aber die Mehrheit aus Nichtjuden besteht, 

so kann man sie behalten."  

 

Fol. 26b:  

"Wenn jemand gesehen hat, daß einem ein Zuz in den Sand gefallen ist und 

er ihn gefunden und an sich genommen hat, so braucht er ihn nicht 

zurückzugeben. Wenn jemand in einem Laden etwas findet, so gehört es 

ihm; wenn zwischen dem Ladentisch und dem Krämer, so gehört es dem 

Krämer; wenn vor einem Wechsler, so gehört es dem Wechsler. Wenn 

jemand von seinem Nächsten Früchte gekauft oder jemand ihm Früchte 

geschickt und er darunter Geld findet, so gehört es ihm, ist es aber 

eingebunden, so muß er es ausrufen."  

Fol. 32b:  

"Wenn das Vieh einem Nichtjuden und die Last einem Jisraeliten gehört, so 

lasse man es (die Tierquälerei); wenn aber das Vieh einem Jisraeliten und 

die Last einem Nichtjuden gehört, so muß man helfen." (Daßelbe: 

Choschen ha-mischpath 272,3.)  

Joiria, Fol. 84b:  

"Wenn an einem Schabbath neun Christen mit einem Juden 

verschüttet würden, und ein anderer Jude würde sie retten, wir 

glauben, sie alle würden dem Juden dankbar sein, wenn sie auch 

wüßten, daß der Jude es bloß tat, um seinen Glaubensgenossen zu 

retten."  
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JUDEN ÜBER SICH SELBST.  

 

Taanith, Fol. 3a:  

"Wie die Welt nicht ohne Winde bestehen kann, so kann sie auch nicht 

ohne Jisraeliten bestehen, (s. Abodazara, Fol. 10a.)"  

Fol. 10a:  

"Zuerst ist das Land Jisrael geschaffen worden, am Ende erst die ganze 

Welt. Das Land Jisrael tränkt der Heilige selbst, die ganze Welt tränkt ein 

Bote. Das Land Jisrael trinkt Regenwasser, die ganze Welt nur von dem 

Überreste. Das Land Jisrael trinkt zuerst und nachher erst die ganze Welt, 

gleich einem Menschen, der Käse bereitet, der das Genießbare 

herausnimmt und das Unbrauchbare zurückläßt."  

Kidduschin, Fol 4b:  

"Zehn Maß (Kab) Weisheit kam auf die Welt; neun Maß bekam das 

Land Jisrael und ein Maß die ganze übrige Welt; zehn Maß Schönheit 

kam auf die Welt; neun Maß bekam das Land Jisrael und ein Maß die ganze 

übrige Welt."  

Sanhedrin, 104a:  

"Raba sagte'im Namen R. Jochanans: Überall, wohin sie (die Juden) 

kommen, sollen sie sich zu Fürsten ihrer Herren machen." (Das ist: sie 

müssen nach Herrschaft streben.)  

Chullin  Fol. 91b: 

ĂDie Juden sind nach dem Talmud vor Gott angenehmer als die Engel.ñ  

Berachoth Fol. 7a: 

"Gott läßt seine Majestät nur unter den Juden wohnen"  

Schabbath 67a:  

"Alle Juden sind geborene Königskinder", 

Megilla, Fol. 28a:  

"Von Abuha und Minjamin bat einer, es möge ihm zugute kommen, daß er 

nie einen Nichtjuden angeschaut hat, und ein anderer, es möge ihm zugute 

kommen, daß er sich nie mit einem Nichtjuden assoziiert hat."  

Baba mezia, Fol. 84a:  

"Elijahu begegnete einst dem R. Jismael und schimpfte ihn zusammen, weil 

er die (jüdischen) Diebe zur Hinrichtung angezeigt hatte."  

Baba bathar, Fol. 92b:  

"R. Jochanan sagte: Die frommen Jisraeliten sind dem Herrn lieber, als die 

diensttuenden Engel."(Daßelbe steht in Holin 91b.)  

Jabmuth, Fol. 63a:  

"Ferner sagte Eleazar: Alle Geschlechter, die am Erdboden wohnen, 

werden nur wegen der Jisraeliten gesegnet; selbst die Schiffe, die nach 



 32 

Gallien und nach Spanien verkehren, werden nur der Jisraeliten wegen 

gesegnet."  

Sanhedrin, Fol. 37a:  

"Der Mensch wurde deshalb einzig geschaffen, um dich zu lehren, daß 

jeder, der eine jisraelische Seele vernichte nach der Schrift ebensoviel 

tut, als hätte er  die ganze Welt vernichtet. Und jeder, der eine 

jisraelische Seele erhält, macht nach der Schrift ebensoviel, als hätte er 

die ganze Welt erschaffen."  

Pesachim, Fol. 49a:  

"Ein Mensch aus dem gemeinen Volk darf kein Fleisch essen. Man darf 

sich nicht zu einem Menschen aus dem gemeinen Volk auf der Reise 

gesellen. Einen Menschen aus dem gemeinen Volk darf man wie einen 

Fisch zerreißen. (Vom Rücken aus.) Wenn jemand seine Tochter an einen 

Menschen aus dem gemeinen Volk verheiratet, so ist es ebenso, als würde 

er sie binden und vor einen Löwen hinlegen. Er schlägt sie und vollzieht 

den Beischlaf ohne Scham zu besitzen."  

Kethuboth, Fol. 28a:  

"R. Jehoschua sagte: Es ist dem Israelit verboten, seinen Sklaven die Thora 

zu lesen."  

 

 

IV . 
 

 

Der Sachverständige für Judaistik und Jüdische Zeitgeschichte wird durch seine 

besondere Sachkunde dem Gericht zuverlässig die Kenntnis der Tatsache vermitteln, 

daß im Schulchan Aruch folgendes gelehrt wird: 

 

"Einer Jüdin leistet man am Schabbath Geburtshilfe, auch wenn 

dadurch der Schabbath entweiht wird,... Einer Nichtjüdin leistet 

man am Schabbath keine Geburtshilfe, auch nicht mit einer 

Handlung, worin keine Entweihung des Schabbath 's liegt." 

(Orach Chajjim 330,1.)  

 

"Hat ein Jude einen Nichtjuden bestohlen, und das Gericht legt 

jenem Juden einen (dies bestreitenden) Eid auf in Gegenwart an-

derer Juden, diese aber wissen, daß er falsch schwören wird, so 

sollen sie ihn zu einem Vergleich mit dem bestohlenen 

Nichtjuden nötigen (und auf ihn einwirken), nicht falsch zu 

schwören, auch wenn er doch noch zum Eide genötigt werden 

sollte, weil durch seinen (offensichtlich falschen) Eid der Name  
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entheiligt würde. Wird er aber zum Eid genötigt, ohne daß sein 

Meineid nachweisbar ist, so soll er (falsch schwören, aber) den 

Eid in seinem Herzen vernichten, weil er zu ihm gezwungen 

ist."(Joreh deah 239.1)  

 

"Hat ein Nichtjude eine Geldforderung an einen Juden und ein 

anderer Jude kann- als einziger Zeuge für den Nichtjuden gegen 

den Juden aussagen, so ist es da, wo das nichtjüdische Recht (im 

Gegensatz zum jüdischen) schon auf Aussage eines Zeugen zur 

Zahlung verurteilt, dem anderen Juden verboten, für den Nicht-

juden Zeugnis abzulegen, widrigenfalls er in den jüdischen Bann 

getan wird."(Choschen ha-Mischpat 28,3).  

 

"Hab und Gut der Nichtjuden ist wie herrenloses Gut, und wer 

zuerst kommt, ist berechtigt.''(Choschen ha-Mischpat 156, 6 

Hagah).  

 

ĂHat  von zwei Geschªftsteilhabern (Kompagnons) der eine 

etwas gestohlen oder geraubt, so muß er den daraus erzielten 

Gewinn mit seinem Sozius teilen. Ist ihm aber dabei Schaden 

entstanden, so muß er den Schaden allein tragen."(Choschen ha-

Mischpat 176,12).  

 

 ĂMacht ein Jude mit einem Nichtjuden ein Geschäft, und ein an-

derer Jude hilft ihm, den Nichtjuden irrezuführen in bezug auf 

Maß, Gewicht oder Zahl, so teilen sich beide Juden in den 

Gewinn, gleichviel, ob der zweite dem ersten gegen Bezahlung 

oder umsonst geholfen hat." (Choschen ha-Mischpat 183, 7 

Hagh.)  

 

"Der Jude, der eine Sache findet, die ein Jude verloren hat, ist 

verpflichtet, sich Mühe zu geben, um sie ihm wieder zuzustellen; 

denn es heißt (5. Mose 22,1): Du sollst es deinem Bruder zurück-

bringen." (Choschen ha-Mischpat 259,1)  
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"Den verlorenen Gegenstand eines Nichtjuden zu behalten, ist 

dem jüdischen Finder erlaubt; denn es heißt (5, Mose 22,1): 

āDas Verlorene deines Bruders (Volksgenossen) sollst du 

zur¿ckbringen.ô Bringt aber der j¿dische Finder dem 

nichtjüdischen Verlierer den Fund dennoch zurück, so begeht er 

eine Gesetzesübertretung, weil er die wirtschaftliche Macht der 

Gesetzesfeinde stärkt." (Choschen ha-Mischpat 266,1) 

 

"Ist ein Jude einem Nichtjuden etwas schuldig, der Nichtjude 

aber gestorben, und kein anderer Nichtjude weiß etwas von der 

Schuld, so ist der Jude nicht verpflichtet, die Schuld an die 

Erben zu zahlen." (Choschen ha-Mischpat 238 Hagh).  

 

"Irrtum eines Nichtjuden (auszunutzen) ist erlaubt, z.B. ihn beim 

Rechnen irren zu lassen oder ein (von ihm vergessenes) 

Darlehen nicht zurückzuzahlen, sofern er es nicht merkt und 

keine Entweihung des Namens geschieht". (Choschen ha-

Mischpat 348, 2 Hagh), usw.  

 

Solche und andere Zitate sind in den verschiednen Ländern Europas im Laufe 

der letzten Jahrhunderte in Übersetzung veröffentlicht, offenbar gemacht 

worden, ohne daß die Echtheit der zitierten Stellen und die Richtigkeit des 

Wortlautes der Übersetzung hat widerlegt werden können. 
 

 

V. 

Ich beantrage weiterhin:  

 

Das Gericht möge durch Augenscheinsnahme  von dem Buch 

ĂHorst Mahler ï Guten Tag Herr Friedmannñ , 2. Auflage, Verlag 

Bright Rainbow, Malmö 2001, sowie durch Verlesen der Seiten 52 

bis 84 im Wege des Urkundenbeweises feststellen, daß ich mich in 

dieser Publikation zur Judenfrage im Rahmen eines ĂOffenen 

Briefes an Daniel Goldhagenñ  u.a. wie folgt geªuÇert habe: 

ĂJahwe war bis auf die Zeiten von Mose den Stämmen Israels ein fremder Gott. Er 

zeigte sich ihnen  nach der Überlieferung zuerst in einem Wunder: durch die 

Vernichtung eines die Israeliten verfolgenden Ägyptischen Heeres im Schilfmeer. Es 

war Moses, der seinem Volk diesen Gott einredete, indem er seine Bereitschaft 

hervorhob, mit Israel einen Vertrag (Bund) zu schließen, durch den es eine bevorzugte 
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Stellung unter den Völkern der Welt erhalten sollte. Als Gegenleistung legten die 

israelitischen Stämme das vertragsübliche Gelübde ab, Jahwe als ihren einzigen Gott 

anzunehmen und seine Gebote zu halten. Die Ernsthaftigkeit dieses Handels wurde mit 

einer schier endlosen Litanei von Drohungen Jahwes gegen Ăseinñ Volk unterstrichen, 

für den Fall, daß Israel abtrünnig würde: 

3.Mose 26,14-39 

.....   

...... 

Die Deutung in zeitgemäßer Sprechweise findet sich bei Max Weber: 

ĂDie Versprechungen des Volkes begr¿ndeten seine besondere dauernde 

Verpflichtung gegenüber dem Gott, und die als Gegengabe gebotenen 

Versprechungen des Gottes machten ihn in einem so eminenten Sinne, wie 

keinen in der Weltgeschichte sonst irgendwo bekannten Gott, zu einem 

Gott  der Verheißung für Israel. ......Weil das Verhältnis zu ihm auf einer 

berith (Vertrag) beruhte, gewann diese Hoffnung eine äußerst feste 

Grundlage und galt als auf ausdrücklicher Verheißung: einem Schwur des 

Gottes, beruhend. Die Verheißungen wird ursprünglich nicht als an 

besondere Bedingungen geknüpft vorgestellt, und ihre ältesten 

Formulierungen in der Tradition machen sie auch nicht von irgendwelchem 

besonderen, etwa einem spezifisch sittlichen, Verhalten Israels abhängig. 

Sondern sie sind - selbstverständlich - nur an die eine Bedingung geknüpft: 

daß Jahwe eben Israels Gott ist und von ihm als solcher behandelt wird: 

dann wird Jahwe mit ihm gehen durch Dick und Dünn. Darauf allein kam 

es an und dies allein war es, was die militaristischen Träger des »Geistes« 

Jahwes, die Nasiräer und Nebijim, die Glaubenskämpfer, wußten und ... 

dem Heerbann einprägten. Die den antiken Religionen sonst ganz fremde 

Vorstellung von der »Abgötterei« als eines Frevels gewann dadurch ihre 

penetrante Bedeutung. - Sein eigener Eidschwur und schlechterdings gar 

nichts anderes ist es - so schärft noch das Deuteronomium (7, 7) ein -,was 

Jahwe veranlaßt, Israel vor allen anderen Völkern zu bevorzugen, nicht 

etwa dessen sittlich höherer Wert..... Da nun Jahwe durch die berith 

Vertragspartner der rituellen und sozialen Ordnungen des Bundes war, so 

war der Grund der Minderwertigkeit der anderen für Jahwe eben der: daß 

sie seine Ordnungen nicht kannten oder jedenfalls nicht hielten. ...ñ
15)

  

Das Eintreffen eines der Verheißung Jahwes entsprechenden Ereignisses 

oder eines solchen Zustandes würde stets der Beweis für die Erfüllung 

der dem Volk Israel gegenüber Jahwe begründeten  Verpflichtungen 

sein. Für die Juden kann es daher nichts Wichtigeres geben, als alles in 

ihren Kräften stehende zu tun, einen solchen Beweis gottgefälligen 

Lebenswandels  herbeizuführen. Auf keinem anderen Gebiet als auf dem 

der Geldleihe können die Juden  zuverlässiger den der Verheißung 

entsprechenden Zustand als Beweis ihrer Gerechtigkeit selbst 

herbeiführen. Sie haben also einen religiösen Antrieb, Geld anzuhäufen, 

um es gegen Zins zu verleihen und auf diese Weise Macht über andere 

Völker zu erlangen.  
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Karl Marx  

»Der fromme und politisch freie Bewohner von Neuengland«,berichtet 

z.B. Oberst Hamilton, »ist eine Art von Laokoon, der auch nicht die 

geringste Anstrengung macht, um sich von den Schlangen zu befreien, 

die ihn zusammenschnüren. Mammon ist ihr Götze, sie beten ihn nicht 

nur allein mit ihren Lippen, sondern mit allen Kräften ihres Körpers 

und ihres Gemüts an. Die Erde ist in ihren Augen nichts andres als eine 

Börse, und sie sind überzeugt, daß sie hienieden keine andere 

Bestimmung haben, als reicher zu werden denn ihre Nachbarn. Der 

Schacher hat sich aller ihrer Gedanken bemächtigt, die Abwechslung in 

den Gegenständen bildet ihre einzige Erholung. Wenn sie reisen, tragen 

sie, sozusagen, ihren Kram oder ihr Kontor auf dem Rücken mit sich 

herum und sprechen von nichts als von Zinsen und Gewinn. Wenn sie 

einen Augenblick ihre Geschäfte aus den Augen verlieren, so geschieht 

dies bloß, um jene von andern zu beschnüffeln.«
16)

 

 

Da nicht die Geldleihe sondern die Herrschaft  über andere Völker der Zweck 

ihrer Bemühungen sein muß, können wir von Dreierlei  ausgehen: 1) Die 

Transformation von Geldbeziehungen in Herrschaft setzt abgestsimmtes 

Verhalten der Verleiher voraus (Organisation). 2) Schon das normale 

Kreditgeschäft setzt Geheimhaltung voraus; erst recht das auf die Erlangung von 

Einfluß auf die Institutionen des Feindes zielende. 3) Zugang zu den in die 

Herrschaftsstrategie eingebundenen geheim operierenden Kreditorganisationen 

haben nur Juden. Der Jüdische Geheimbund im Geldwesen ist also eine kultische 

Notwendigkeit und keine antisemitische Erfindung.  

Es zeigt sich hier, daß die aus der marxistischen Kapitalanalyse ableitbare allgemein-

kapitalistische Machtstellung des Finanzkapitals, die auch nicht-jüdischen 

Geldsammelstellen zufällt, durch religiös-völkische Einflüsse auf eigentümliche Weise 

überformt wird und dadurch der Begriff der ĂJ¿dischen Plutokratieñ seine 

Berechtigung hat.  

 

Das sogenannte Jahrhundert Amerikas ï das 20. Jahrhundert ï sah die Ablösung des 

von der britischen Kriegsflotte bestimmten kolonialen Imperialismusó durch den von 

der US-Leitwährung bestimmten Dollarimperialismus. Damit erweist sich dieses 

Jahrhundert in Wahrheit als das Jahrhundert der Ostküsten-Juden. Denn das  

Machtzentrum des Dollarim-perialismus ï der vor  einigen Jahren die hübschende 

Bezeichnung ĂGlobalismusñ angenommen hat - ist das von Juden beherrschte 

Bankensystem der USA. 

Langsam, sehr langsam ï Herr Goldhagen ï lernen jetzt die Gojim, die Nichtjuden, 

ihre Geschichte mit dem ĂJ¿dischen Blickñ neu zu sehen. Dieser sieht nur das Geld 

und seine Bewegung. Der läßt sich nicht beirren durch die Buntheit des Lebens. Auch 

durch die Farbe des Blutes hindurch folgt  er den  irren Zuckungen des Goldenen 

Kalbes, um kaltblütig den richtigen Zeitpunkt für den nächsten Reibach zu erspähen.  
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Wer ï um die jetzt untergehende Welt zu verstehen ï sich als Goy zu diesem Blick 

zwingt, sieht plötzlich nicht mehr die Schützengräben von Verdun, die von Granaten 

zerfetzten Bäume, die durch Gasmasken zu Marsmenschen entstellten Männer mit 

ihren Karabinern, die in der Landschaft verstreuten Gefallenen; der sieht plötzlich wie 

in einem Röntgenbild durch diese Erscheinungen hindurch metallisch glänzende 

Ströme: die Geldseite des Krieges.   

In dieser Landschaft offenbart sich die monetäre Auszehrung  der Europäischen 

Großmächte als das prägende Ergebnis des Ersten Weltkrieges. Der Mangel an 

Zahlungsmitteln und der mit militärischen Mitteln unterstrichene Zwang zur 

Schuldentilgung machte die Europäischen Mächte anfällig  für die Welthirtschaft der 

US-amerikanischen Ostküste. 

Unter der Fahne des Freihandels schachernd , eine breite Blutspur hinter sich 

herziehend, drängt  das Große Geld über seinen  realwirtschaftlichen Funktionsraum 

hinaus. Als Spekulationskapital brach es über die wohlgeordneten Volkswirtschaften 

Mittel- und Westeuropas herein. Deren Abweidung stürzte Millionen und 

Abermillionen Menschen in Europa in äußerste Existenznot.  Auf dem Höhepunkt der 

an den Weltbörsen gezüch-teten  Scheinblüte der US-Wirtschaft platzte 1929 die 

Spekulationsblase. Der ĂSchwarze Freitagñ brachte eine Weltwirtschaftskrises nie 

gekannten Ausmaßes und  als Gegenreaktion den Versuch des Deutschen Reiches 

hervor, jenseits von Liberal-Kapitalismus und Kommunismus auf einem  ĂDritten 

Wegñ den Vºlkern das Beispiel einer Neuen Welt ohne Arbeits-losigkeit und Hunger 

zu geben.  

Nicht das sogenannte Deutsche Wirtschaftswunder der Jahre 1955 bis 1973 war ein 

Wunder. Das war nur der Ausverkauf  Deutschlands an die USA.  

Das Deutsche Wirtschaftswunder hatte  sich in den Jahren 1933 bis 1941 ereignet, als 

das durch den unglücklichen Ausgang des Ersten Weltkrieges in einen tiefen Abgrund 

geschleuderte Deutsche Volk sich erhob und in nur vier Jahren nicht nur die Folgen 

der Weltwirtschaftskrise überwand, 6 Millionen Arbeitslose wieder in Lohn und Brot 

brachte, sondern zugleich seine Kräfte zu einer beispiellosen Anstrengung bündelte, 

die es in die Lage versetzte, die Schmach des Versailler Diktats mit militärischer 

Gewalt zu tilgen, nachdem die aussichtsreichen Bemühungen um einen friedlichen 

Ausgleich mit seinen Europäischen Nachbarn gescheitert waren durch die 

feingesponnenen Intrigen des US-Präsidenten Franklin Delano Roosevelt, der den 

zweiten Krieg der USA gegen Deutschland wollte, um das Reich diesmal restlos  und 

für immer zu zerstören und damit Europa zum Vasallen der USA zu machen.  

 

Das Deutsche Reich hatte den Beweis geliefert, daß eine moderne Industrienation 

erblühen kann, wenn sie sich auf ihre eigenen Kräfte verläßt und dem Freihandel seine 

Grenzen weist. Nicht das Projekt Lenins, der Sowjetkommunismus,  stellte für den 

Liberal-Kapitalismus  der US-Ostküste eine echte Gefahr dar, sondern  das Deutsche 

Modell. Deshalb ist  Deutschland und nicht die Sowjetunion zerstört worden. 

1941 hatten  Deutsche Volkskraft die Deutschen Waffen an allen Fronten gesiegt. Die 

Tat eines Wahnsinnigen? 
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Alle Große Geschichte ï wo und wann immer sie sich ereignet ï ist auch die Zeit 

der Großen Verbrechen.  

Das war nicht nur im Altertum so.  

Die Europäer haben in Gemeinschaftsarbeit auf dem größten Kontinent dieser Erde die 

eingeborenen Völker Amerikas ausgemordet und so den Boden für die imposanteste 

Weltmacht der Geschichte, für die USA, bereitet.  

Millionen und Abermillionen Menschen in vier Erdteilen sind bei der Schaffung des 

britischen  Kolonialreiches - des größten in der Weltgeschichte - den Raubzügen 

Großbritanniens zum Opfer gefallen.  

Millionen und Abermillionen Menschen sind bei dem Versuch, sie als Sklaven von 

Afrika nach den USA zu verschleppen, umgekommen.  

Millionen und Abermillionen schwarze Menschen sind nach dem Anbruch der Neuzeit 

im Ăfortschrittlichstenñ Land der Erde, in den USA, als Sklaven vernutzt worden.  

Usw.usf. 

Das Jüdische Volk ï das habe ich hier mit den Auszügen aus dem Alten Testament 

belegt - hat weltgeschichtlich die eindrucksvollsten Zeugnisse seiner 

völkermörderischen Tradition   hinterlassen. Und es empfindet keine Scham.  Wie 

wollen Sie ï wie Ihr Volk ï begründen, daß wir Deutschen uns zu schämen hätten? 

Wozu also das Schandmal im Zentrum der Reichshauptsadt der Deutschen? 

Aber erst  auf dem Gipfel seiner Entfaltung als Globalmacht zeigt sich das Jüdische 

Problem in seiner vollen Schärfe. Äußerliches Zeichen der prekären Lage des 

Judentums ist der Umstand, daß sein Triumph weltweit als Dekadenz erscheint und 

von den geistigen Eliten auch so wahrge-nommen wird. 

Sie, Herr Goldhagen, haben mit Ihrem Buch ĂHitlers willige Vollstreckerñ den AnstoÇ 

gegeben, darüber noch einmal ganz neu nachzudenken. Indem Sie unsere Kultur in 

Frage stellen, haben Sie die Widerstandslinie erreicht, hinter die wir als Deutsche nicht 

zurück können, ohne uns bei klarem Bewußtsein selbst aufzugeben. Sie lassen uns 

keine andere Wahl: wir müssen jetzt kämpfen, wenn wir als Volk überleben wollen. 

Die Deutschen schulden Ihnen Dank dafür; denn  der furor teutonicus will geweckt 

sein. Unsere Herzen werden wieder fester, der Kopf kühler, die Augen schärfer. 

Ich lade Sie ein, mit mir gemeinsam und öffentlich der Frage nachzugehen, welche 

Rolle das Jüdische Bankkapital bei der Auslösung und Lenkung der Weltkriege des 

20. Jahrhunderts gespielt haben.  

Auf diese Frage werde ich zurückkommen. 

Der Jahwe-Kult, die Anbetung eines die anderen Völker verachtenden Gottes, läßt  

von Alters her bis in die Gegenwart das Jahwe-Volk  seinen  Wirtsvölkern als 

Fremdkörper erscheinen. Das ist das Geheimnis der 2000-jährigen Feindschaft 

zwischen dem Jüdischen Volk und den übrigen Völkern. Diese Feindschaft zeigte sich 

mit ihren tödlichen Konsequenzen für die Juden schon im vorchristlichen Altertum, 

also lange bevor die Juden Jesus ans Kreuz geschlagen hatten.   
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Die Herrlichkeit Judas dauerte  nicht lange. Die Stämme Israels teilten sich in zwei 

Reiche. Ihre Macht erlosch. Schließlich wurde der Tempel Jahwes in Jerusalem 

zerstört und Ihr Volk in alle Himmelsrichtungen zerstreut. In seiner Ohnmacht geriet 

es in tödliche Gefahr. So ist uns in der Vulgata jenes Sendschreiben des persischen 

Großkönigs Artaxerxes an die Großen seines Reiches überliefert, mit dem er die 

Ausrottung Ihres Volkes anordnete. Es lautet wie folgt: 

StzuEst 1,2-4 

2  Obwohl ich über viele Völker herrsche und über die ganze Erde 

Gewalt habe, wollte ich doch nicht überheblich werden in meiner Macht, 

sondern war darauf bedacht, meine Untertanen gnädig und mild zu 

regieren, damit ein jeder ohne Furcht in Ruhe leben und den lieben 

Frieden genießen könnte, nach dem jedermann verlangt. 

3  Daher überlegte ich mit meinen Ratgebern, wie das geschehen 

könnte. Da wies mich Haman, mein besonnenster, ergebenster und 

getreuester Ratgeber, der nach dem König der Höchste ist, darauf hin, 

daß es ein Volk gibt, über die ganze Erde zerstreut, das seine besonderen 

Gesetze hält und dadurch überall zu Land und Leuten im Gegensatz 

steht, die Gebote der Könige unablässig mißachtet und Frieden und 

Einigkeit im Reich durch seinen Eigensinn verhindert.  

4  Wir vernahmen also, daß sich ein einziges Volk gegen alle Welt 

stellt, verkehrte Gesetze hält und  unsern Geboten ungehorsam ist, 

wodurch es großen Schaden tut und  Frieden und Einigkeit in unserm 

Reich stört. Deshalb haben wir befohlen: Alle, die Haman,  der Höchste 

nach dem König, der über alle Provinzen gesetzt ist und den wir wie 

einen Vater ehren, benennen wird, sollen mit Weib und Kind durchs 

Schwert der Feinde ohne alles Erbarmen umgebracht und niemand 

verschont werden, und zwar am vierzehnten Tag im Adar, dem zwölften 

Monat, in diesem Jahr. So solle*n diese ruchlosen Menschen an einem 

einzigen Tag erschlagen werden und damit unserm Reich den Frieden 

zurückgeben, den sie gestört haben. 

Dieser Anschlag auf Ihr Volk wurde durch die Fürsprache Esters, der Jüdischen 

Gemahlin des Artaxerxes vereitelt. Nach der Überlieferung sind daraufhin die 

Geretteten so übermütig geworden,  daß Furcht und Schrecken die anderen Völker 

überfiel. Dazu lesen wir im Buch Ester: 

Est 8,10-17 

10 Und es wurde geschrieben in des Königs Ahasveros (Artaxerxes) 

Namen und mit des Königs Ring gesiegelt. Und man sandte die 

Schreiben durch reitende Boten auf den besten Pferden.  

11 Darin gab der König den Juden, in welchen Städten sie auch waren, 

die Erlaubnis, sich zu versammeln und ihr Leben zu verteidigen und  
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alle Macht des Volks und Landes, die sie angreifen würden, zu vertilgen, 

zu töten und umzubringen samt den Kindern und Frauen und ihr Hab 

und Gut zu plündern  

12 an einem Tag in allen Ländern des Königs Ahasveros, nämlich am 

dreizehnten Tage des zwölften Monats, das ist der Monat Adar. 

13 Eine Abschrift des Schreibens aber sollte als Gesetz erlassen werden 

in allen Ländern, um allen Völkern zu eröffnen, daß die Juden sich für 

diesen Tag bereithalten würden, sich zu rächen an ihren Feinden. 

14 Und die reitenden Boten auf den besten Pferden ritten aus schnell 

und eilends nach dem Wort des Königs, und das Gesetz wurde in der 

Festung Susa angeschlagen. 

15 ... 

16 Für die Juden aber war Licht und Freude und Wonne und Ehre 

gekommen. 

17 Und in allen Ländern und Städten, an welchen Ort auch immer des 

Königs Wort und Gesetz gelangte, da war Freude und Wonne unter den 

Juden, Gastmahl und Festtag; und viele aus den Völkern im Lande 

wurden Juden; denn die Furcht vor den Juden war über sie gekommen. 

Est 9 Die Juden rächen sich an ihren Feinden 

1 Im zwölften Monat, das ist der Monat Adar, am dreizehnten Tage, 

als des Königs Wort und Gesetz ausgeführt werden sollte, eben an dem 

Tage, als die Feinde der Juden hofften, sie zu überwältigen, und sich's 

wandte, daß nun die Juden ihre Feinde überwältigen sollten, 

2  da versammelten sich die Juden in ihren Städten in allen Ländern 

des Königs Ahasveros, um Hand anzulegen an die, die ihnen übelwollten. 

Und niemand konnte ihnen widerstehen; denn die Furcht vor ihnen war 

über alle Völker gekommen. 

3  Auch alle Obersten in den Ländern und die Fürsten und Statthalter 

und Amtleute des Königs halfen den Juden; denn die Furcht vor 

Mordechai war über sie gekommen. 

4  Denn Mordechai war groß am Hof des Königs, und die Kunde von 

ihm erscholl in allen Ländern, wie er immer mächtiger werde. 

5  So schlugen die Juden alle ihre Feinde mit dem Schwert und töteten 

und brachten um und taten nach ihrem Gefallen an denen, die ihnen 

feind waren. 

6  Und in der Festung Susa töteten und brachten die Juden um 

fünfhundert Mann.  

7  Dazu töteten sie Parschandata, Dalfon, Aspata, 
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8  Porata, Adalja, Aridata, 

9  Parmaschta, Arisai, Aridai und Wajesata, 

10  die zehn Söhne Hamans, des Sohnes Hammedatas, des 

Judenfeindes. Aber  an die Güter legten sie ihre Hände nicht. 

11  Zu derselben Zeit kam die Zahl der Getöteten in der Festung Susa 

vor den König. 

12  Und der König sprach zu der Königin Ester: Die Juden haben in 

der Festung Susa fünfhundert Mann getötet und umgebracht, auch die 

zehn Söhne Hamans; was werden sie getan haben in den andern 

Ländern des Königs? Was bittest du, daß man dir's gebe? Und was 

begehrst du mehr, daß man's tue? 

13  Ester sprach: Gefällt's dem König, so lasse er auch morgen die 

Juden in Susa tun nach dem Gesetz für den heutigen Tag, aber die zehn 

Söhne Hamans soll man an den Galgen hängen. 

14  Und der König befahl, so zu tun. Und das Gesetz wurde zu Susa 

gegeben, und die zehn Söhne Hamans wurden gehängt. 

15  Und die Juden in Susa versammelten sich auch am vierzehnten 

Tage des Monats Adar und töteten in Susa dreihundert Mann; aber an 

ihre Güter legten sie die Hände nicht. 

16  Auch die andern Juden in den Ländern des Königs kamen 

zusammen, um ihr Leben zu verteidigen und sich vor ihren Feinden 

Ruhe zu verschaffen, und töteten fünfundsiebzigtausend von ihren 

Feinden; aber an die Güter legten sie die Hände nicht. 

Dem Gedenken an diese wunderbare Rettung und an die Rache, die die 

Juden an ihren Feinden geübt hatten, ist das jährliche Purimfest gewidmet. 

Bin ich richtig unterrichtet, daß die Juden an diesem Tage nach der Lesung 

im Buche Ester die rituelle Formel sprechen; ĂGedenket und vergeßt 

nichts!ñ?  

Zweitausend Jahre waren nicht genug, um Ihr Volk jenen Anschlag von 

Haman vergessen zu lassen. Und was sind fünfzig Jahre gegen 

zweitausend?  

Hatte Ihr Volk  je Freunde unter den Völkern? Ich wüßte keines zu nennen. 

Stimmen Sie mit mir überein, daß die mit Zitaten aus dem Alten Testament 

belegten Ăwoll¿stigen Grausamkeitsphantasienñ der Juden gepaart mit 

ihrem nicht verjährenden Rachebedürfnis zweifellos Momente einer 

ĂKultur des Todesñ sind?  

Bei jedem Satz, den ich hier niederschrieb, hörte ich von irgendwoher 

w¿tende Schreie: ĂDu bist ein Antisemit!ñ Mit jedem Satz wurden die 

Schreie lauter und bedrohlicher. Ich kann aber weder schweigen noch 

dieses  Geschrei länger dulden.  Ich muß es übertönen:  
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Der Antisemitismus ist eine Erfindung der Juden. Aus ihrer Sicht ï 

wenn vielleicht auch unbewußt - sind antisemitische Pogrome ein 

Ersatz für die Kriege, die  ein Volk  zur Nation  zusammenschweißen; 

Kriege die Juden  als Pseudovolk ohne Land und Staat nicht führen 

können.  

Das Verhängnis der Juden ist ihre Wahnvorstellung, das auserwählte 

Volk Jahwes, eines Völkermörders, zu sein, welches alle anderen 

Völker anfeindet, und dafür von jedem angefeindet wird (Kant). 
17)

  

Der allgegenwärtige Antisemitismus-Vorwurf bezweckt den 

unbedingten Schutz des Jahwe-Kults, der ï weil von den Völkern 

verworfen - anders nicht mehr zu schützen ist.  

Cicero, Jesus, der Apostel Paulus, Friedrich II. der Staufer, Luther, 

Voltaire, Friedrich der Große, Kant,  Napoléon, Herder, Goethe,  

Hegel, Nietzsche, Richard Wagner, Theodor Mommsen, Karl Marx, 

Bismarck, Kaiser Wilhelm II., Max Weber und Tausend andere 

Leuchten des Abendlandes werden ï wenn wir uns nicht endlich gegen 

diese geistige Diktatur der Juden erheben ï bald ausgelöscht sein, weil 

Juden sie zu Antisemiten stempeln. 

Denn, wer Antisemit ist, das bestimmen die  Juden. Und für sie sind wir ï 

die Nichtjuden ï alle Feinde.  Wenn man ï jetzt da sie die Welthirtschaft 

ausüben  - sich ihnen nicht in gebückter Haltung nähert, schreien sie schon 

los. Da kann man machen, was man will: es hilft nichts. Beschäftigt man 

sich kritisch mit ihrer Kultur, ist man schon verflucht. Und keiner flucht 

besser als  Juden (3. Mose 26, 14 ï 39). 

ĂEliminatorischerñ  Kulturkampf - das ist es doch, Herr Goldhagen, 

was Ihnen vorschwebt, wenn Sie unsere Kultur als eine Kultur des 

Todes definieren?  

Bezogen auf den Jahwe-Kult konnte Toleranz  nur die Vorübung für die 

Hingabe an den  materialistischen Atheismus sein.  Dieser zersetzte die 

Gottesvorstellung und damit die Sittlichkeit der nicht-jüdischen Nationen 

und schließlich diese NATIONEN SELBST. Übrig geblieben als religiös-

völkisch begründete Macht ist die Judenheit als Antination, die  - gleich 

einer Mistel -  auf fremdem Holz ein volkähnliches Dasein führt.  

Aber nicht die Völker der Welt werden untergehen, sondern der Jahwe-

Kult. 

Es kommt jetzt darauf an, daß die Reste, die von den stolzen Völkern 

Europas noch übrig sind, mit den Völkern in Asien und Afrika und mit den 

nicht-jüdischen Bevölkerungen in Australien und Amerika   zu einer 

antijahwistischen  Front zusammenfinden, um mit der Judenheit in einer 

klaren Ausdrucksweise endlich das Gespräch über Jahwe und seine 

Verheißungen, den Stein des Anstosses und die Wurzel des Antise-

mitismus,   zu führen.  
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Das Ergebnis kann nur die Götterdämmerung über dem Sinai und die 

Zerschmetterung des praktischen Jahwismus, des Mammonismus, sein. Das 

wird die wahrhafte Erlösung der Juden aus ihrem Paria-Dasein sein. 

Art und Inhalt des Gespräches muß der noch weitgehend unerkannten 

Bedeutung des Jüdischen Einflusses auf das Abendland entsprechen, etwa 

so, wie Max Weber das Problem gesehen hat.  

Max Weber 

Wir befinden uns also bei Betrachtung seiner (des Judentums) 

Entwicklungsbedingungen, ganz abgesehen von der Bedeutung des 

jüdischen Pariavolks selbst innerhalb der Wirtschaft des europäischen 

Mittelalters und der Neuzeit vor allem aus .... Gründen der 

universalhistorischen Wirkung seiner Religion an einem Angelpunkt der 

ganzen Kulturentwicklung des Occidents und vorderasiatischen Orients. 

... 

Das Problem ist also:. wie sind die Juden zu einem Pariavolk mit dieser 

höchst spezifischen Eigenart geworden?
18)

   

 

Die ĂKulturentwicklung des Okzidentsñ ï das ist unverkennbar ï befindet 

sich in einer lebensbedrohlichen Krise. Es ist die Krise der religiösen Ethik 

und des damit verknüpften praktischen Denkens der Judenheit. Denn die 

Christen ï das hat Karl Marx richtig gesehen ï sind längst zu weltlichen 

Juden geworden. Was ursprünglich die geistliche Differenz zwischen 

Jüdischem Kultus und christlicher Theologie ausmachte ï die Lehre vom 

drei-einigen  Gott ï ist spätestens seit der Französischen Revolution  toter 

Buchstabe, nicht mehr wirklich.   

Die Judenheit   ist im Begriff, ihren universellen Anspruch, den Max Weber 

völlig losgelöst von den Protokollen der Weisen von Zion benennt, in einer 

neuen Gestalt, nämlich im Kultus der Menschenrechte, wie Phönix aus der 

Asche in blendender Schönheit über die Welt zu bringen.  

So wie die völkermörderische Kolonisierung der außer-europäischen Welt 

durch die europäischen Seemächte zu ihrer Rechtfertigung des Hinweises 

auf den am Kreuz gestorbenen Jesus von Nazareth bedurfte, so ist ï wie die 

Greuelpropaganda gegen den Irak und gegen Serbien täglich beweist - die  

Globalisierung der Welt durch  die Geldmacht nicht zu verwirklichen  ohne 

die Ideologie der kriegsrechtfertigenden ĂMenschenrechteñ ï von  Medien-

zaren  in  den USA erfunden, um als   Kriegswaffe zuerst (1898) gegen 

Spanien und dann gegen Deutschland eingesetzt zu werden.  

Dieses unheilige Reich der jüdisch-christlichen Zweck-gemeinschaft bricht 

jetzt zusammen. Offenbart ist ihr Blut -zu-Geld-Geheimnis, dessen  Frucht 

die Weltmacht des Geldes ist, in der sich das Leiden  der Völker spiegelt.  
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Dieser Befund schärft den Blick für das Rettende. Weber gibt einen 

wichtigen Hinweis: Der Judaismus sei eine asiatische Religion. Ihr 

Gemeinsames sei der Erlösungsglaube. Dieser sei zwar bei den Juden nicht 

auf spirituelle Erwartungen gerichtet, sondern auf eher lebenspraktische 

Forderungen, deren Erfüllung sie von der himmlischen Macht erwarteten.
19)

  

Erlösungsglaube ist nicht ohne Erlösungsbedürfnis denkbar. Dieses spiegelt 

eine Weltanschauung wider, in der den Völkern und den Menschen eine 

fremdabhängige Seinsweise zugedacht ist, in der sie nicht als Freie 

existieren. Die Welt ist darin ein Ort der Strafversetzung. Unfähig, sein 

Hiersein als Herausforderung zur Bewährung und als Aufforderung zur  

Weltdurchdringung zu begreifen, sinnt der asiatische Geist auf Weltflucht 

oder erhofft irdische  Beglückung durch die Himmelsmacht als Belohnung 

für widerliche Unterwürfigkeit bis zum Sohnesmord. Nichts Eigenes ist 

darin. Nietzsches Frage: ĂWozu Mensch ¿berhaupt?ñ bleibt hier ohne 

Antwort. Hier entfaltet sie ihre vernichtende Wucht: Die Völker sind die 

Fülle des Nichts, also selber Nichts. Ihre Geschichte endet im Nichts. 

Buddhismus und Hinduismus sind seine reinen Gestalten.  

Dem stellt sich der faustische Geist der Germanen entgegen, der der Geist 

der Eigenheit und der Freiheit ist: Germanen sind so sehr weltbegeistert, 

daß Walhalla nur die ideale Spiegelung ihrer realen  Welt ist: einer Welt 

voller Herausforderungen, Prüfungen  und heroischer Kämpfe. Nicht nach  

ruhigem Genuß des Lebens steht ihr Sinn. Sie wollen Abenteuer bestehen 

und sich in ihren Taten bei sich fühlen und diese für sich sprechen lassen. 

Ihre Taten sind  ihnen  selbst so sehr Zweck und nicht nur Mittel zum 

Zwecke, daß dem Germanen der Tod in der Schlacht würdiger und daher 

wünschenswerter erscheint, als das friedliche Aushauchen der Seele auf 

dem Sterbebett.  

Dem Asiaten sind  Leben und  Tod gleichgültig. Dem Germanen ist das 

Leben ï das geliebte - der ewige Einsatz im Kampf auf Leben und Tod um 

Anerkennung als Person. Die Ebenbürtigkeit des Feindes und die Achtung 

vor ihm bestimmen  den Wert der ihm abgetrotzten Anerkennung. Nicht 

seine  Ausrottung  ist das Ziel des Kampfes, auch nicht seine Unter-

werfung, sondern seine  mit dem Schwert errungene Achtung. Nicht die im 

Totschlag wirkende  Stärke imponiert dem Germanen, sondern der im 

Kampf gegen einen Stärkeren bewiesene Mut. 

Meinen Sie, Herr Goldhagen, wenn Sie von einer Kultur des Todes 

sprechen  dieses Germanische Selbstverständnis? Wohl eher nicht, denn es 

ist sicherlich nicht das Selbstverstªndnis von ĂMºrdern und 

Folterknechtenñ. 

Der Germanische Geist erwacht in unseren Tagen  aus tiefer Bewußtlosig-

keit. Durch den Deutschen Idealismus gestärkt, wird  er die Jüdische 

Herausforderung diesmal bestehen. Seine neue Gestalt erwächst aus der 

Erkenntnis, daß die erlebte Germanische Volksgemeinschaft - die bewußt 

erfaßte Rückbindung (religio) des freien Volksgenossen in das Ganze 

seines Volkes  - eine bestimmte Gestalt Gottes ist. Der Germanische Geist 

erfaßt, daß alle Völker ï und nicht nur ein auserwähltes Volk ï in ihrer 
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Unterschiedlichkeit Daseinsformen des absoluten Geistes und als solche 

von gleichem Wert sind. Der Schutz und Trutzgedanke, der ein einzelnes 

Volk ausmacht und das Leben, die Freiheit  und die Sicherheit der 

Volksgenossen gewährleistet, umfaßt  jetzt die Gemeinschaft der Völker als 

ein Ganzes, nicht als materielles Ganzes unter einer Weltregierung oder ï 

schlechter noch - unter der Fuchtel des Jüdischen Spekulationskapitals, 

sondern als Einheit im Geiste, deren Glieder Teile eines lebendigen Ganzen 

und deshalb immer zugleich auch das Ganze sind. Dieses weltumstürzende 

Verhältnis ist  in der christlichen Botschaft erst als Vorstellung und 

Empfin-dung ï also in einer noch unreifen Form ï vorhanden. Erst in der 

Philosophie des Deutschen Idealismus ï insbesondere von Hegel ï ist es als 

klarer Gedanke gefaßt. Dieser ist dem Jüdischen Denken unzugänglich, da 

er mit der Jüdischen Weltanschauung unvereinbar ist. Ein Jude, der die  

Wahrheit dieses Gedankens erkennt und in ihm  lebt,  ist innerlich kein 

Jude mehr. Er  hört auch auf, äußerlich ï d.h. im Kultus und im Habitus  ï 

ein Jude zu sein.  

In dieser Idee ist kein Volk bevorzugt, und keines zurückgesetzt. Sie ist der 

Tod Jahwes; zuerst aber der Tod Mammons, denn er ist die irdische Macht, 

gegen die die Vºlker Ăzum Schutz und Trutz br¿derlich zusammenstehôn.ñ 

ï einfach, weil sie überleben wollen.  

Diese Idee der Einheit der Völker in ihrer Vielfalt, gegründet auf die 

Anerkennung jedes Volkes als Person durch jedes andere Volk, was den 

Kampf um Anerkennung ï also auch den Krieg ï einschließt, ist die 

Substanz des Germanischen Geistes. 

Damit ist der Grund freigelegt, aus dem heraus immer neu die Jüdische 

Todfeindschaft gegen den Deutschen Idealismus wächst. Es ist Ihr 

Verdienst, Herr Goldhagen, die daraus folgende Kampfansage  ohne  

Verstellung und ohne diplomatische Umschreibung ausgesprochen zu 

haben.  

Den Germanischen Geist  zum Bewußtsein seiner selbst zu bringen, 

dazu bedurfte es der Jüdischen Herausforderung, die deshalb 

geschichtlich gerechtfertigt ist. So findet in ihm auch die Antination die 

Anerkennung, die sie aus dem Paria-Dasein erlöst und zur Person 

macht; zu einer feindlichen zwar, aber doch zu einer notwendigen  

Existenz.   

Dieser Satz ist eine Folgerung aus der inneren Bewegung des Begriffs. Er 

ist nur dem wirklich klar und verständlich, der diese Bewegung ï angeleitet 

durch die Hegelschen Schriften ï wenigstens einmal mitvollzogen hat. Es 

ist müßig, sich an ihm mit der Jüdischen Logik vergehen zu wollen. 

Der von Deutschen in der Vergangenheit unternommene Versuch, die 

Jüdischen Menschen auf grausame Weise mit Gewalt aus der 

Volksgemeinschaft zu entfernen, beruhte auf einer verhängnisvollen 

Biologisierung des Problems. Hitler hat zu spät erkannt (und in einem  
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Gespräch gegenüber Bormann bekannt), daÇ die Juden eine Ăgeistige 

Rasseñ sind. Darin liegt, daÇ der Judaismus nicht durch physische Gewalt 

sondern nur geistig ï also in Freiheit - überwunden werden kann.  

Nicht von den Juden ist eine Änderung der Geisteshaltung zu fordern, 

sondern von den Deutschen: Indem sie das Jüdische Wesen als ihre 

Verneinung begreifen, machen sie sich innerlich frei vom Mammonismus 

in allen seinen Erscheinungsformen. Sie erlangen dadurch die geistige 

Fähigkeit (= Freiheit) zu einer Politik der Unterordnung des Geldes und 

damit des Marktgeschehens unter das Allgemeininteresse. Die Wirtschaft 

wird als Volkswirtschaft wiederhergestellt, d.h. die Wirtschaft wird dem 

Gemeinwesen dienen und damit den Einzelnen -  nicht umgekehrt. In dieser 

Unterordnung des Marktes unter das Allgemeinwohl ist die Jüdische 

Geldmacht gebrochen.  

Mit dem Neuen Denken wird den Juden auch das letzte Machtmittel ï das 

rationale Raisonnement ï entgleiten. Konstruktivismus und 

Dekonstruktivismus werden ausgespielt haben.  

Zwar wird das rationale Kalkül  als operative Logik der endlichen Dinge 

seine Bedeutung behalten, aber es wird sich nie mehr am Lebendigen und 

am Geist  vergreifen dürfen. Nie wieder werden  die Juden  mit dieser 

Logik den Deutschen einreden können, daß Volk und Nation nur 

Wahngebilde (Phantasmagorien) seien, daß es keine Wahrheit gebe und das 

Subjekt zwischen Buchdeckeln den Tod gefunden habe. 

Diese Erkenntnis schließt jeden Rachegedanken gegen das  Jüdische Volk 

aus, selbst wenn sich herausstellen sollte, daß es in beiden Weltkriegen 

dieses Jahrhunderts mit seiner Geld- und Medienmacht jeweils den von den 

Deutschen Waffen bereits erfochtenen Sieg letztlich in eine katastrophale 

Niederlage des Deutschen Reiches verwandelt hat.  

Das vorausgeschickt, können wir jetzt angstfrei die Geschichte unseres 

Jahrhunderts neu erforschen. 

Trifft es zu, was Ihr Bruder im Glauben, Benjamin H. Freedman, 1961 der 

Öffentlichkeit mitteilte? Der Dreibund Deutschland-Österreich-Türkei hätte 

1916 Frankreich und Großbritannien faktisch bezwungen gehabt. Das 

Deutsche Reich hätte Großbritannien einen Verhandlungsfrieden angeboten 

und die Wiederherstellung der Vorkriegszustandes zugesagt. In dieser Lage 

hätten  Zionisten aus  Deutschland der britischen Regierung den Eintritt 

der USA in den Krieg gegen Deutschland angeboten, falls Großbritannien 

sich für die Schaffung einer Heimstatt für die  Juden in Palästina einsetzen 

würde. Diese Kreise hätten nach einer entsprechend positiven Reaktion der  

britischen Regierung über die von den Zionisten in den USA beherrschten 

Banken und Medien die US-Regierung zum Kriegseintritt auf Seiten der 

Entente veranlaßt.
20)
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Freedman soll als Vertrauter der höchsten Jüdischen Führungsebenen  und 

aufgrund seines persönlichen Umgangs mit Bernard Baruch, Samuel 

Untermyer, Woodrow Wilson, Franklin Delano Roosevelt, Joseph Kennedy 

und John F. Kennedy von den wesentlichen Einzelheiten dieses ĂDealsñ 

Kenntnis erhalten haben. Er habe  1945 mit dem organisierten Judentum 

gebrochen und seitdem sein beträchtliches Vermögen dem Kampf um die 

Aufdeckung der ĂJ¿dischen Tyrannei die die USA umschlungen hätte, 

gewidmet. 

Trifft es ferner zu, daß Franklin Delano Roosevelt seine raffinierte Politik 

zur Herbeiführung des Zweiten Weltkrieges mit dem Ziel, das Deutsche 

Reich für alle Zeiten zu zerstören,  unter dem maßgeblichen Einfluß der 

Jüdischen Organisationen in den USA und des Jüdischen Bankkapitals der 

Ostküste konzipiert und realisiert hat? (vgl. Hamilton Fish
21)

, Patrick 

Buchanan,
22)

 Dirk Bavendamm
23)

)  

V ielleicht bringt es uns weiter, wenn wir an dieser Stelle auch der Frage 

nachgehen, auf die uns das Zeugnis des einflußreichen damaligen 

Kongreßabgeordneten Hamilton Fish  hinführt: Hat die US-Regierung 

gelogen, als sie 1944 auf Anfrage erklärte, sie könne die von der NEW 

YORK TIMES behaupteten millionenfachen Gaskammermorde  an Juden 

nicht bestätigen?
24)

  

Zu dieser Zeit befanden sich die USA an der Seite von Großbritannien, der 

Sowjetunion und Frankreichs im Krieg mit Deutschland. Das spricht dafür, 

daß die US-Regierung tatsächlich keine Erkenntnisse über 

Vernichtungsaktionen hatte, denn warum hätte sie die Kriegsgegner durch 

Zurückhaltung derartiger Informationen schonen sollen? Schließlich war 

Greuelpropaganda zu dieser Zeit bereits eine bevorzugte Waffe der 

psychologischen Kriegsführung gegen Deutschland. 

Da anzunehmen ist, daß die Geheimdienste der genannten Nationen die 

äußersten Anstrengungen unternahmen, ihren gemeinsamen Feind, das 

Deutsche Reich, gründlichst auszuspionieren und zwischen den Alliierten 

ein reger Informationsaustausch stattfand, dürfen wir wohl annehmen, daß 

Vernichtungsaktionen für den Geheimdienst der Feindmächte nicht 

wahrnehmbar waren.   

Da ï gesetzlich durch § 130 StGB abgesichert ï Vernichtungsaktionen der 

in der NEW YORK TIMES erwähnten Art als geschichtliche Wahrheit, 

d.h. für allgemeinkundig zu gelten haben, müssen wir von einer perfekten 

Geheimhaltung des Massenmordes ausgehen. Wir können daher 

ausschlieÇen, daÇ Ădas Deutsche Volkñ davon Kenntnis hatte. Den wenigen 

Wissensträgern, die es ja gegeben haben muß, war der Mund verschlossen 

durch die Androhung der Todesstrafe für die Weitergabe derartiger 

Informationen (Heimtücke-Gesetz). 

Himmler und Hitler ï das beweist ein erhaltenes schriftliches Dokument ï 

waren sich bewuÇt, daÇ Ădie gewollte Hinnahme des Todes wehrloser 

Menschen germanischer Gesittung widersprecheñ. Wenn diese Einsicht sie 

auch nicht davon abgehalten haben mag, den Tod von Millionen wehrlosen 
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Juden zu veranlassen oder wenigstens Ăgewolltñ hinzunehmen, so haben 

wir hier ein Motiv für die denkbar höchste  Geheimhaltung des 

Massenmords vor dem Deutschen Volk. 

Trifft es schließlich zu, daß Anfang 1943 Abgeordnete im US-Kongreß 

eine Resolution einbrachten zur Verurteilung Ăder Tºtung von Millionen 

von Juden in polnischen Gaskammernñ, und das US-Außenministerium 

dazu erklªrte, ĂdaÇ es von diesen Grausamkeiten nichts wisse.ñ
25)

. Wie 

wäre das ggf. zu interpretieren?  

Genauer:  

Wie beurteilen Sie die Tatsache, daß es in einem Präsident F.D. Roosevelt 

im Januar 1944 vorgelegten geheimen Memorandum, betitelt: ĂDie 

Duldsamkeit dieser Regierung gegen¿ber dem Mord an den Judenñ auf 

Seite 34 heiÇt: ĂDer Abgeordnete Hamilton Fish jr. Von New York 

erkundigte sich telefonisch beim āState Departmentó,welche Berichte dort 

vorlägen. Durch einen Artikel der NEW YORK TIMES des Journalisten 

Pierre van Paasen über tägliche Morde an Juden wurde er dazu angeregt.   

Der Sachreferent für Jüdische Fragen im Außenministerium, Mr. Reams, 

erwiderte daß man dort den Artikel prüfe, daß aber bisher derartige 

Berichte nicht bestªtigt werden konnten..ñ?
26)

  

Meinen Sie, das Deutsche Volk hätte unter der nationalsozialistischen 

Herrschaft von den vorstehend angesprochenen Verbrechen mehr gewußt 

als die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika? 

Müssen Sie Ihre These nicht fallen lassen, der von Ihnen behauptete 

Ăeliminatorische Antisemitismusñ der Deutschen sei in ihrer politischen 

Kultur verwurzelt, wenn Sie bedenken,  daÇ Ăeliminatorischeñ 

Judenverfolgungen fast überall auf der Welt und schon zu Zeiten, als die 

Deutschen noch nicht in die Geschichte eingetreten waren, stattgefunden 

haben? 

 

Wenn das Deutsche Volk nichts von der Vernichtung wußte, kann es nach 

unseren abendländischen Wertvorstellungen auch nicht für schuldig 

befunden werden. Es hat folglich keinen Grund, in Sack und Asche 

einherzugehen und Scham zu bekunden.  

Damit ï Herr Goldhagen - hätten wir eine ganz neue Ebene für ein 

Gespräch über Juden und Deutsche in heutiger Zeit erreicht.  

Da sich Juda unverändert über die Thora, also auf Jahwes Geheiß durch die 

Feindschaft zu allen anderen Völkern definiert, besteht das Problem fort. 

Die Politik der Tabuisierung des Jüdischen Problems ist weltweit ï auch in 

den USA ï gescheitert. Ihre Früchte sind bitter: In Rußland wird heute 

sogar von hohen Militärs und Dumaabgeordneten, die der kommunistischen 

Fraktion angehören, wieder der Judenmord propagiert. Achten Sie auf die 

Zeichen! 
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Ich bete zu meinem Gott, daß sich das in meinem Volk, im Deutschen 

Volk, nie, nie ereignen  möge!  

Es ist für Ihr Volk ein  Verhängnis, daß es aus den dargestellten Gründen 

seine feindliche Selbstisolierung  in der Zerstreuung  nur durch die 

Preisgabe seines Selbstes, nur durch völlige ï d.h. innere und äußere ï 

Angleichung an die jeweiligen Wirtsvölker überwinden könnte, dazu aber ï 

wie die Geschichte des Deutsch-Jüdischen Verhältnisses zeigt -  nicht bereit 

ist. Das verwundert nicht, denn wie könnte  der Wille wachsen, sich einer 

nicht nur als fremd, sondern gar als feindlich vorgestellten Gemeinschaft zu 

übergeben?  

Ihr von seinem Gott zu einem Paria-Dasein verdammtes, gleichwohl in 

diesem Jahrhundert zur Welthirtschaft aufgestiegenes  Volk kann  nur in  

Vergeltungsphantasien sein seelisches Gleichgewicht finden. Die reale 

Vergeltung, die physische Auslöschung des Deutschen Volkes (Kaufmann-

Plan), blieb den Juden verwehrt - durch einen strategischen Fehler 

Roosevelts, den Harry. S. Truman nicht gemacht hätte.  Die jetzt nur in 

seinem Inneren gemalten Bilder  von den mit Hilfe Jahwes gewonnenen 

Schlachten gegen seine Feinde , erscheinen in der Äußerlichkeit als 

mickrige Miniaturen von Gehässigkeit und klein-schadenstiftender Intrige. 

Sein Widerstand in feindlicher Umgebung tritt als Zersetzung in 

Erscheinung. 

Wo wäre denn ein selbstbewußtes Volk zu finden, das diese Feindseligkeit 

eines Gastvolkes dauerhaft unbeachtet lassen würde?  

Unglücklicherweise glauben Vertreter der Judenheit, das Deutsche Volk 

unablässig mit Ermahnungen und Demütigungen traktieren zu sollen. Da 

sie nicht dumm sind, gehe ich davon aus, daß sie wissentlich und 

willentlich in Deutschland eine judenfeindliche Atmosphäre schaffen 

wollen. 

Ich überlege mir, welche Zwecke sie damit verfolgen.  

Martin Walser hat in seiner Paulskirchenrede vorsichtig angedeutet, daß  

Habgier ein Motiv sein könnte.  

Ich vermute, daß jenen Funktionären auch deshalb an Spannungen gelegen 

ist, weil sie sich einen stärkeren Zusammenhalt der Jüdischen Gemeinde 

davon erhoffen.  

Sie drehen damit an einer Spirale, die unerbittlich nach Zion führt, zur 

Versammlung des Volkes Israel auf einem Boden, den es sich  zum zweiten 

Male von anderen Völkern geraubt hat. Aber vielleicht ist gerade das 

gewollt.  

Indem jene Repräsentanten  kein offenes Wort, sondern immer nur  servile 

Kreaturen an sich heranlassen, erschaffen Sie sich eine Scheinwelt.  
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Aber noch nie in der Geschichte konnten die vom Überlebenswillen eines 

Volkes gespeisten elementaren Kräfte durch Verbote und 

Strafandrohungen, und schon gar nicht durch das heuchlerische Geschwätz 

von Kollaborateuren gebändigt werden. 

H ier könnten Sie, Herr Goldhagen, wirksam eingreifen.  

Sagen Sie Ihrem Volk, es möge sich nicht an jenen Deutschen orientieren, 

die ihr eigenes Volk ï aus welchen Gründen auch immer ï verraten.  

Sagen Sie Ihrem Volk, daÇ das Deutsche Volk das ĂHolokaust-Mahnmalñ 

nicht will und nicht lange dulden wird. 

Sagen Sie Ihrem Volk schließlich auch, daß das Deutsche Volk es leid ist, 

fortgesetzt moralisch erpreßt zu werden.  

Ihre Stimme würde nicht überhört werden.  

Das Deutsche Volk seinerseits wird immer lauter die Forderung nach einem 

Friedensvertrag mit dem  Deutschen Reich erheben. Darin mögen dann alle 

Ansprüche aller Beteiligten in friedlichem Einvernehmen geregelt werden ï  

auch die  nach geltendem Völkerrecht begründeten Ansprüche des 

Deutschen Reiches. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

            
 

****  
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VI.  

 
Der Sachverständige für Judaistik und Jüdische Zeitgeschichte wird durch seine 

besondere Sachkunde dem Gericht zuverlässig die Kenntnis der Tatsache vermitteln, 

 

1. daß der im Verfahren gegen den Berliner Rechtsanwalt Dr. Prothmann von der 

2.Großen Ferienstrafkammer des Landgerichts Berlin zum Sachverständigen 

bestellte Prof. Dr. phil. Herrmann Wirth Roeper Bosch in seinem schriftlichen 

Gutachten vom 10. Februar 1958 zu folgenden Schlußfolgerungen gekommen 

ist: 

Der Antijudaismus ist also keine primäre, sondern eine sekundäre 

Erscheinung, eine Folgeerscheinung, als Reaktion auf einen Glauben, der 

das Judentum außerhalb der nichtjüdischen Völker und über sie stellt, mit 

der ideologischen Fiktion, daß diese anderen Völker dazu da sind, von den 

Juden als auserwähltes Volk beherrschst und ausgebeutet zu werden. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wiederholen sich in dem niedergeworfenen 

Deutschland dieselben Erscheinungen, die nach dem ersten Weltkrieg zu 

dem jähen Anwachsen des Antijudaismus und die steigende Erbitterung 

gegen kulturelle und wirtschaftliche Überfremdung und rücksichtlose 

Ausbeutung durch das Judentum, besonders das von Osten einwandernde, 

führte. Diesmal wird aus dem tragischen Unrecht, das Machthabende des 

Dritten Reiches, in Nachfolge ausländischer Vorbilder, dem Judentum 

zufügten, auf Grund der phantastischen Zahl der 6 Millionen umgebrachter 

Juden ein riesiges Geschäft gemacht.  Der Fall des zweimaligen bayrischen 

Ministers Dr. Philipp  Auerbach, der nach 1945 zum Präsidenten des 

Landesentschädigungsamtes eingesetzt und vor der Flucht ins Ausland 

verhaftet werden konnte, wie sein Komplice bei der großen Betrugsaffaire 

der jüdischen Wiedergutmachung, der polnische Landesrabbiner Dr. Aron 

Ohrenstein beleuchtet schlaglichtartig jene doppelte Moral aus dem 

Ăgeistigen  Erbgut" der Väter, die durch die Jahrhunderte hindurch 

"erhalten" wurde. 

Angesichts dieses Massenbetruges bei den Wiedergutmachungszahlungen 

für die Juden bzw. Israel, als deren Treuhänder die nunmehr zu weiteren 

Lasten der Bundesrepublik allein auch über die Oststaaten ausgedehnt 

werden sollen, hatte der jetzige Justiz- und frühere Finanzminister der 

Bundesrepublik, Dr. Fritz Schäffer, die Pflicht und Verantwortung gefühlt, 

am 14. Dez. 1957 in einer Versammlung der CDU/CSU in Plättling in 

Bayern seine warnende Stimme zu erheben. Schäffer erklärte: Aus Angst, in 

den Verdacht des Antisemitismus zu geraten, wage keine bundesdeutsche 

Stelle, Kritik an diesem Wiedergutmachungssystem zu üben. Dabei entstehe 

bei der gegenwärtigen Handhabung eine Gefahr für die Währungspolitik. 

Vorgesehen sei, bis 1961 etwa 8-9 Milliarden DM an Wieder-

gutmachungsleistungen zu zahlen. Tatsächlich müsse aber in diesem 

Zeitraum mit einer Summe von 27 bis 29 Mrd. DM gerechnet werden, da 

die jüdischen Forderungen keiner Beweispflicht unterlägen. Allein rund 6 

Mrd.  DM müßten vom deutschen Steuerzahler für ausländische 

Rechtsanwälte aufgebracht werden, die für jede durchgesetzte Forderung 

2o % Erfolgshonorar kassieren. 
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Diese verantwortungsvolle Stellungnahme eines Bundesministers löste- wie 

nicht anders zu erwarten war- einen Sturm der Entrüstung und die 

heftigsten Angriffe von allen konformistischen Parteien und Organisationen 

aus. Der Generalsekretär des Zentralrates der Juden in Deutschland, Dr. 

van Dam, verdächtigte Bundesminister Dr. Schäffer in der "Allgemeinen 

Wochenzeitung der Juden in Deutschland" in Verbindung mit jenen 

"antidemokratischen Kräften" zu stehen. Die Rede Schäffers sei keine 

isolierte Aktion, sondern müsse in Zusammenhang mit anderen 

Geschehnissen, die nicht ohne System sind, gewertet werden'. 

Nun trat aber dem Justizminister und früheren Finanzminister der 

Bundesrepublik Dr. Schäffer, sein Kollege, der Finanzminister des Landes 

Nordrhein-Westfalen, Wilhelm Weyer, eben verantwortungsbewußt, zur 

Seite, als er am 7. Jan 1958  den Hauthaltsplan für das Rechnungsjahr 

1958/59 im Landtag einbrachte. Er eröffnete dabei, daß der Haushaltsplan 

um fast 16% oder 937 Millionen DM gegenüber dem Vorjahr gestiegen sei. 

53% aller Mehrausgaben entfielen auf zusätzliche 

Wiedergutmachungszahlungen, die im neuen Etatjahr erstmals auf rund 3/4 

Milliarden DM in Nordrhein-Westfalen anwachsen werden. Nach dem 

gewiß nicht als "antisemitisch" geltenden "Generalanzeiger für Bonn und 

Umgebung" führte der Minister weiter aus: "Diese Ausgaben mit ihrer 

bestürzenden Höhe haben die finanzielle Bewegungsfreiheit für die 

kommenden Jahre unvorstellbar eingeschränkz." Hätte man vor eineinhalb 

Jahren, als das Bundesentschädigungsgesetz erlassen wurde, gewußt, 

welche Aus
,
virkungen es haben würde, wäre zumindest eine längere Frist 

für  die Erfüllung der Kapitalentschädigungsansprüche gesetzt worden.  

Das Gesetz in seiner jetzigen Form sei unsozial. Die Ansprüche  seien 

schwer zu überprüfen, 70 % der Entschädigungssummen  flössen an zum 

Teil kapitalkraftige Persönlichkeiten im Ausland, die ihre Ansprüche durch 

Anwälte vertreten ließen, die mit  Erfolgs honoraren bis zu 5o % beteiligt 

seien. Da der Bundeskanzler in den letzten Tagen den Verfolgten-

Organisationen zugesichert habe, daß das Entschädigungsgesetz nicht 

geändert werde, sei jedoch mit einer Abstellung der Mißstände nicht zu 

rechnen." 

Der Generalsekretär des Zentralrates der Juden in Deutschland, Dr. van 

Dam, hat in diesem Zusammenhang verlauten lassen: 

Wenn sich in Deutschland erneut der Antisemitismus breit machte, würden 

die Juden einschließlich aller ihrer Einrichtungen das Land 

verlassen.(Neue Politik, 3, Jahrg. Nr.4, 25. Jan.1958) Dieses neuzeitliche 

Beispiel beleuchtet die jeweilige Entstehung des Antijudaismus. Der 

Antijudaismus ist- wie oben betont wurdeeine zwangsläufige 

Folgeerscheinung, eine Reaktion, die man als Notwehr der jeweiligen 

Wirtsvölker wider Überfremdung, Durchsetzung, kulturelle Zersetzung und 

wirtschaftliche Ausbeutung durch das Judentum bezeichnen kann. Der 

Antijudaismus ist eine Äußerung der Selbsterhaltung eines Volkes, die als 

geistige Auseinandersetzung und Abwehr im politischen Leben schließlich 

in der wachsenden Erbitterung der Massen, sich zu explosiven 

Selbsthilfehandlungen gewalttätiger Art steigern kann. 
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Dabei kann es dann zu jenen tragischen Verallgemeinerungen kommen, wie 

sie z.B. auch in Deutschland, unter der nationalsozialistischen Herrschaft, 

veranlaßt durch einige machthabende, stattfanden, im Hinblick auf das 

verdeutschte Judentum, das assimilierte Judentum, das vom emanzipierten, 

nichtobservanten und nichtgläubigen und reformerischen Judentum bis zum 

gläubigen, observanten, antizionistischen Judentum reichen konnte. 

Das Tragische an dem Gesamtproblem ist, daß das Judentum selber mit 

allen Mitteln bemüht gewesen ist, eine Klarstellung des Wesens des 

Antijudaismus zu verhindern, der seiner Entstehung nach eine geistig-

seelische Abwehr- und Notwehrreaktion der nichtjüdischen Wirtsvölker 

gegen eine von einem anderen Volkstum getragene ideologische 

Weltanschauung und ihre praktische Betätigung in Staat und Gesellschaft 

ist. Bis heute hat man jüdischerseits planmäßig die Fiktion von dem 

unschuldigen, immer verfolgten und unterdrückten "Volk Gottes" aufrecht 

zu halten sich bemüht. Und das Äußerste an Objektivität war, daß man den 

"Antisemitismus" als ein rätselhaftes Phänomen hinstellte, das durch das 

"Anderssein" des Judentums bedingt wäre. 

 

 

2. daß der vom Richteramt V in Bern mit Verfügung vom 6. November 1934 im 

Zivilrechtsstreit zwischen dem Schweizerischen Israelitischen Gemeindebund 

und der Kultusgemeinde Bern gegen den Hammer-Verlag, Leipzig,  um die 

Echtheit der Protokolle der Weisen von Zion zum Sachverständigen bestellte 

Oberstleutnant a.D. Ulrich Fleischhauer vom 15. Januar 1935 (Fleischhauer, 

Ulrich, ĂDie echten Protokolle der Weisen von Zionñ ï 

Sachverständigengutachten,  Bodung Verlag Erfurt, 1935, S. 83 ff.,  - Exemplar 

präsent in der Niedersächsischen Landesbibliothek Hannover, D 1973.239) zu 

folgender, gut belegter Feststellung gekommen ist: 

Fleischhauer [1935] S. 83 f. 

So alt das Judentum ist, so alt ist auch der Antisemitismus. Wo immer sich die 

Juden aufhielten, wurden sich die Völker nach kürzerer oder längerer Zeit der 
Schädlichkeit, ja Gefährlichkeit des jüdischen Geistes bewußt. 

Schon im alten Ägypten etwa 1500 vor Chr. Geb. erkannte das Volk im Juden den 

volkswirtschaftlichen Schädling und verjagte ihn aus dem Land. Später im 

persischen, dann im römischen Reich wurden sie nach anfänglicher Duldung 
verachtet. So schreibt der Römer Seneca: 

ĂDie Sitten dieses verruchtesten Volkes sind schon so erstarkt, daÇ sie in allen 

Ländern sich verbreitet haben; den Siegern haben die Besiegten ihre Gesetzte 

aufgedr¿ckt.ñ 

(angeführt in Seneca philosophus ed. Bipont 1782, IV S. 423.) 

Und Tacitus sagt: 

ĂDie Juden sind der Ekel des Menschengeschlechtes. - - - - Alles ist ihnen 

verächtlich, was uns heilig ist, während ihnen alles gestattet ist, was uns frevelhaft 

erscheint. - - - Sie sind das nichtsnutzigste Volk.ñ 

(Tacitus Hist. 5, 1.) 
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Nachdem sie sich in den europäischen Ländern
11

 immer zahlreicher ausgebreitet 

hatten und vorerst nirgends angefeindet worden waren, führte schließlich überall 

die Art, mit der sie sich in allen religiösen, wirtschaftlichen und sozialen Fragen 

gegenüber ihren Wirtsvölkern einstellten, zu Gegenbewegungen, die in oft 
grausame Verfolgungen und Vertreibungen ausarteten. Seit Ende des vorigen 

Jahrhunderts ist es der sogenannte Antisemitismus, der den Kampf gegen das 

Judentum aufgenommen hat und in seiner neuesten Entwicklung als Rassen-
Antisemitismus auftritt. 
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Der tiefere Grund für die Abneigung gegen das Judentum ist nicht die 

Unduldsamkeit der Wirtsvölker, sondern Notwehr. Nicht der Antisemitismus ist 

der Angreifer, sondern der Jude. Der Antisemitismus ist eine reine 

Abwehrbewegung, gleichgültig, ob er seinerzeit ein religiöser, heute ein 

rassisch-nationaler ist. Wenn sich die Juden über Verfolgung beklagen, so 

scheinen sie zu vergessen, daß die Verfolgung nur eine Folgewirkung ihres 

eigenen Treibens ist. Und ihr Auftreten gegenüber den Wirtsvölkern ist 

zwangsläufig durch ihre Charaktereigenschaften beeinflußt, die so alt sind, als 

das jüdische Volk besteht, , und die sich niemals ändern werden. Der jüdische 

Professor Eduard Gans schrieb: 

Taufe und Kreuzung nützen gar nichts. Wir bleiben auch in der hundersten 

Generation Juden wie vor 3000 Jahren. Auch in zehnfacher Kreuzung ist 

unsere Rasse dominierend, es werden junge Juden daraus.ñ 

(Angeführt bei Ottokar Stauf von der March in ĂDie Juden im Urteil der Zeitenñ, 
München 1921, S. 43.) 

Auch die grausamen Christenverfolgungen im alten römischen Reich haben ihren 

letzten Grund in dem Hasse der Juden gegen die neue Religion. Die Römer selbst 
waren in ihrer Stellungnahme zu anderen Religionen sehr tolerant. So berichtet 

Rabbiner Dr. Wiener in ĂDie j¿dischen Speisegesetzeñ S. 460, daÇ Julius Cªsar 

viel Wohlwollen für die Juden hatte und ihre Institutionen duldete, ja protegierte. 
Sie erhielten von ihm viele Privilegien bezüglich der Beobachtung ihrer religiösen 

Sitten. Kaiser Hadrian gestattete den Juden sogar den Wiederaufbau ihres 

Tempels. Über das ganze römische Reich lebten Juden verstreut und konnten 

ungehindert ihren Handelsgeschäften nachgehen. Doch wie später im Mittelalter 
mißbrauchten sie ihre Freiheit und machten sich durch ihre eigene Unduldsamkeit 

und ihre Geschäftspraktiken so unbeliebt, daß es da und dort zu Verfolgungen 

kam. Die römischen Schriftsteller bezeichneten denn auch als Grundzug des 

jüdischen Wesen die Feindschaft gegen die übrige Menschheit. Sie verlangten 

für sich Toleranz, waren aber gegen andere stets intolerant, damals wie heute. 
Nicht die jüdische Religion wurde von den heidnischen Römern angefeindet, 

sondern die jüdische Anmaßung, der jüdische Geist, die Rasse. Auch dem 
Christentum stellten sich die Römer ursprünglich keineswegs feindlich gegenüber; 

sie hielten daßelbe, da seine Apostel und Lehrer aus dem Judentum 

hervorgegangen waren, für eine jüdische Sekte und ließen auch den Übertritt ihrer 
heidnischen Volksgenossen zum Judentum oder zu der neuen Sekte desselben ohne 

weiteres zu. Die Juden aber wollten den Übertritt ihrer Leute zum Christentum 

verhindern und verhetzten, um den Abfall aus ihren Reihen zu bekämpfen, die 
römische Obrigkeit und das Volk in der ja auch heute noch üblichen Weise mit 

Verleumdungen und Greuelnachrichten gegen die Christen. 

Darüber sagt der römische Schriftsteller Tertullian um 198 n. Chr. in Scorpiace 

C. 10 und Ad nationes C. 14: 

ĂDie Synagogen der Juden sind die Ausgangspunkte der 
Christenverfolgungen.ñĂDas Judenvolk ist die Brutstªtte der Verleumdungen 

gegen die Christen.ñ 

Der Theologe Dr. Rohling schreibt in ĂDie Polemik und das Menschenopfer des 
Rabbinismusñ Paderborn 1883, S. 31, daÇ die Juden in der Schrift  Seder 

Hadoroth selbst berichten, daß die Rabbiner den Tod vieler Christen in Rom 
verursachten. Unter Kaiser Antonius Pius, der sonst den Christen freundlich 

gesinnt war, verstand es der bei ihm in Gunst gestandene Rabbiner Jehuda, dem 

Monarchen die Schlechtigkeit der Christen als Ursache einer pestartigen 
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Krankheit zu bezeichnen, worauf im Jahre 155 alle Christen in Rom ermordet 

wurden. In der gleichen jüdischen Schrift wird gemeldet, daß Marc Aurel auf 

Betreiben der Juden die Christen ermorden ließ, ferner daß im Jahre 214 die 

Juden in Rom über 200 000 Christen und in Cypern alle Christen töteten. Ebenso 
wurden unter Kaiser Diocletian auf Betreiben der Juden viele Christen, darunter 

die Päpste Cajus und Marcellinus, hingeschlachtet. 

Selbst der jüdische Talmudübersetzer Heinrich Georg F. Löwe schreibt: 

ĂMan scheint zu ¿bersehen, daÇ in der Eigentümlichkeit dieser Nation, in 
ihrem unbezwinglich starren Hochmute die Scheidewand gegenüber anderen 

Völkern von selbst gegeben war, so wie die Verfolgung der Christen zuerst 
von ihnen ausging und die römische Staatsgewalt gegen die Christen durch sie 

irritiert wurde.ñ (Vorwort zum 1. Abschnitte des Traktates Berachoth, S. 

XVIII im Buche Schulchan Aruch, Wien 1896).  

Diese Beispiele mögen genügen, den ewigen Haß der Juden zu beleuchten und 
ihre stete Bereitschaft, den Frieden innerhalb der Christenheit zu stören. Wo sie 

die Macht hatten, töteten sie selbst; wo sie die Macht nicht besaßen, suchten sie 

sich den Henkerarm der Wirtsvölker dienstbar zu machen. So taten sie es ja gegen 
Jesus Christus selbst, indem sie Pilatus zuriefen: ĂKreuzige ihn, kreuzige ihn!ñ ... 

a.aO. S. 85 

 

 

3. daß sich der Historiker Theodor Mommsen über die Rolle der Juden im 

Antiken Rom wie folgt geäußert hat: 

 

Die erste und wesentlichste Bedingung zu der politischen und nationalen 

Nivellierung des Reichs war die Erhaltung und Ausdehnung der beiden zu 

gemeinschaftlichem Herrschen bestimmten Nationen (Hellas  und Rom)  

unter möglichst rascher Beseitigung der neben ihr stehenden barbarischen 

oder barbarisch genannten Stämme. In gewissem Sinne könnte man 

allerdings neben Römern und Griechen noch eine dritte Nationalität 

nennen, die mit denselben in der damaligen Welt an Ubiquität wetteiferte 

und auch in dem neuen Staate Caesars eine nicht unwesentliche Rolle zu 

spielen bestimmt war. Es sind dies die Juden. Das merkwürdige 

nachgiebig zähe Volk war in der alten wie in der heutigen Welt überall 

und nirgends heimisch und überall und nirgends mächtig. Die Diadochen 

Davids und Salomos bedeuteten für die Juden jener Zeit kaum mehr als 

heutzutage Jerusalem für sie bedeutet; die Nation fand wohl für ihre 

religiöse und geistige Einheit einen sichtbaren Anhalt in dem kleinen 

Königreich von Jerusalem, aber sie selbst bestand keineswegs in der 

Untertanenschaft der Hasmonäer, sondern in den zahllos durch das ganze 

Parthische und das ganze Römische Reich zerstreuten Judenschaften. In 

Alexandria namentlich und ähnlich in Kyrene bildeten die Juden innerhalb 

dieser Städte eigene administrativ und selbst lokal abgegrenzte 

Gemeinwesen, den Judenvierteln unserer Städte nicht ungleich, aber freier 

gestellt und von einem 'Volksherrn' als oberstem Richter und Verwalter 

geleitet. Wie zahlreich selbst in Rom die jüdische Bevölkerung bereits vor 

Caesar war und zugleich wie landsmannschaftlich eng die Juden auch 

damals zusammenhielten, beweist die Bemerkung eines Schriftstellers 

dieser Zeit, daß es für den Statthalter bedenklich sei, den Juden in seiner 
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Provinz zu nahe zu treten, weil er dann sicher darauf zählen dürfe, nach 

seiner Heimkehr von dem hauptstädtischen Pöbel ausgepfiffen zu werden. 

Auch zu jener Zeit war das vorwiegende Geschäft der Juden der Handel: 

mit dem erobernden römischen Kaufmann zog damals der jüdische Händler 

ebenso überall hin wie später mit dem genuesischen und venezianischen, 

und neben der römischen strömte das Kapital allerorts bei der jüdischen 

Kaufmannschaft zusammen. Auch zu jener Zeit endlich begegnen wir der 

eigentümlichen Antipathie der Occidentalen gegen diese so gründlich 

orientalische Rasse und ihre fremdartigen Meinungen und Sitten. Dies 

Judentum, obwohl nicht der erfreulichste Zug in dem nirgends erfreulichen 

Bilde der damaligen Völkermengung, war nichtsdestoweniger ein im 

natürlichen Verlauf der Dinge sich entwickelndes geschichtliches Moment, 

das der Staatsmann weder sich ableugnen noch bekämpfen durfte und dem 

Caesar vielmehr, ebenwie sein Vorgänger Alexander, in richtiger 

Erkenntnis der Verhältnisse möglichst Vorschub tat. Wenn Alexander, der 

Stifter des alexandrinischen Judentums, damit nicht viel weniger für die 

Nation tat wie ihr eigener David durch den Tempelbau von Jerusalem, so 

förderte auch Caesar die Juden in Alexandreia wie in Rom durch 

besondere Begünstigungen und Vorrechte und schützte namentlich ihren 

eigentümlichen Kult gegen die römischen wie gegen die griechischen 

Lokalpfaffen. Die beiden großen Männer dachten natürlich nicht daran der 

hellenischen oder italisch-hellenischen Nationalität die jüdische ebenbürtig 

zur Seite zu stellen. Aber der Jude, der nicht wie der Occidentale die 

Pandoragabe politischer Organisation empfangen hat und gegen den 

Staat sich wesentlich gleichgültig verhält; der ferner ebenso schwer den 

Kern seiner nationalen Eigentümlichkeit aufgibt als bereitwillig 

denselben mit jeder beliebigen Nationalität umhüllt und bis zu einem 

gewissen Grad der fremden Volkstümlichkeit sich anschmiegt - der Jude 

war ebendarum wie geschaffen für einen Staat, welcher auf den 

Trümmern von hundert lebendigen Politien erbaut und mit einer 

gewissermaßen abstrakten und von vornherein verschliffenen 

Nationalität ausgestattet werden sollte. Auch in der alten Welt war das 

Judentum ein wirksames Ferment des Kosmopolitismus und der 

nationalen Dekomposition und insofern ein vorzugsweise berechtigtes 

Mitglied in dem Caesarischen Staate, dessen Politie doch eigentlich 

nichts als Weltbürgertum, dessen Volkstümlichkeit im Grunde nichts als 

Humanität war. - Indes die positiven Elemente des neuen Bürgertums 

blieben ausschließlich die latinische und die hellenische Nationalität. Mit 

dem specifisch italischen Staat der Republik war es also zu Ende;....ñ 

[Theodor Mommsen: Römische Geschichte: Fünftes Buch. Die Begründung 

der Militärmonarchie, S. 941 ff.Digitale Bibliothek Band 55: Geschichte 

des Altertums, S. 6881 (vgl. Mommsen-RG Bd. 3, S. 549 ff.)] 

 

4. daß in La Revue de Paris vom 1. Juni 1928, Jahrgang 35, Nr. 11, S. 574 auszugsweise 

ein Brief des Juden Baruch Levi an den Juden Karl Marx folgenden Inhalts  

abgedruckt war: 

ĂDas jüdische Volk als Ganzes genommen, wird selbst sein Messias sein. Seine 

Herrschafte über die Welt wird erreicht werden durch die Vereinigung der 
übrigen menschlichen Rassen, die Beseitigung der Grenzen und der Monarchien, 

die der Wall des Partikularismus sind, und durch die Errichtung einer 
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Weltrepublik, die überall den Juden die Bürgerrechte zubilligen wird. In dieser 

neuen Organisation der Menschheit werden ohne Opposition die Söhne Israels 

überall das führende Element sein, besonders wenn es ihnen gelingt, die 

Arbeitermassen unter die feste Leitung von einigen der ihrigen zu bringen. Die 
Regierungen der Völker, die die Weltrepublik bilden, werden mit Hilfe des Sieges 

des Proletariats ohne Anstrengungen alle in jüdische Hände gelangen. Das 

Privateigentum wird dann durch die Regierenden jüdischer Rasse unterdrückt 
werden können, die überall das Staatsvermögen verwalten werden. So wird die 

Verheißung des Talmud erfüllt werden, daß die Juden, wenn die Zeiten des 

Messias gekommen sind, die Schlüssel für die Güter aller Völker der Erde besitzen 
werden.ñ (Angef¿hrt in ĂJ¿dische Selbstbekenntnisseñ Hammer-Verlag 1929, S. 

34). 

 

 

 

5. daß das von dem Juden Isaac Adolphe Crémieux verfaßte Manifest der zur 

Zusammenfassung der Juden aller Länder im Jahre 1860 in Paris gegründeten 

Allia nce Israélite Universelle u.a. folgenden Inhalt hatte: 

ĂDie Allianz, welche wir bilden wollen, ist weder franzºsisch noch englisch, 
weder schweizerisch noch deutsch, sie ist jüdisch, sie ist universell. Die anderen 

Völker sind in Nationen gespalten; wir allein haben keine Mitbürger, sondern nur 

Religionsgenossen. Nicht eher wird der Jude der Freund des Christen und 
Muselmannes werden, als bis das Licht des jüdischen Glaubens, der einzigen 

Vernunftsreligion, überall leuchten wird. Zerstreut inmitten von Völkern, welche 

unseren Rechten und Interessen feindlich sind, werden wir vor allem Juden 

bleiben. Unsere Nationalität ist die Religion unserer Väter, wir erkennen keine 
andere an. Wir wohnen in fremden Ländern und wir können uns für die 

wechselnden Interessen dieser Länder nicht interessieren, solange unsere 

moralischen und materiellen Interessen in Gefahr sind.  

 

Die jüdische Lehre muß eines Tages die ganze Welt erfüllen. Israeliten! 
Obgleich zerstreut über alle Punkte der Erde, betrachtet euch immer als Glieder 

des auserwählten Volkes. Wenn ihr glaubt, daß der Glaube eurer Vorfahren der 

einzige Patriotismus ist; wenn ihr glaubt, daß ihr trotz eurer äußeren 

Nationalitäten nur ein einziges Volk seid; wenn ihr glaubt, daß das Judentum 

allein die religiöse und politische Wahrheit repräsentiert, wenn ihr alle diese 

Dinge glaubt, Israeliten der ganzen Welt, kommt, hört unseren Ruf, bezeugt uns 
eure Zustimmung. 

Das Werk ist groß und heilig. Der Katholizismus, unser hundertjähriger Feind, 

unterliegt, auf das Haupt geschlagen. Jeden Tag wird das Netz, welches Israel 

über den Erdboden wirft, sich weiter ausbreiten, und die erhabenen 
Prophezeiungen unserer heiligen Bücher werden in Erfüllung gehen. Der Tag 

kommt, wo Jerusalem das Haus des Gebetes für die vereinten Völker wird, wo 

die Fahne des jüdischen  
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auf den entferntesten Küsten weht. 

Benutzen wir alle Umstände. Unsere Macht ist groß, lernen wir sie gebrauchen. 

Was haben wir zu fürchten? Der Tag ist nicht mehr fern, wo die Reichtümer der 

Erde ausschließlich den Juden gehören werden.
12

 

 

 

Adolphe Crémieux 

6. daß  Crémieux 1861 zum Präsidenten der Alliance  gewählt worden war und aus 

diesem Anlaß in den Archives Israélites 1861, Nr. 25, S. 514 bis 520, ein Artikel 

erschien, der unter anderem folgendes enthielt :  

ĂEin Messianismus der neuen Zeit muß anbrechen und sich entwickeln, ein 

Jerusalem der neuen Ordnung, heilig gegründet zwischen Morgen- und 

Abendland, muß sich an die Stelle der Doppelreiche der Kaiser und Päpste 

setzen. Die Alliance Israélite hat ihre Wirksamkeit kaum begonnen und 

schon läßt sich ihr Einfluß in der Ferne spüren. Sie beschränkt sich nicht 

nur auf unseren Kultus, sie wendet sich an alle, sie will in die Religionen 

eindringen, wie sie in alle Länder gedrungen ist. 

Die Nationalitäten sollen verschwinden! Die Religionen sollen vergehen! 

Israel aber wird nicht aufhören, denn dieses kleine Völkchen ist das 

auserwählte Gottes.ñ 

7. daß Isaac Adolphe Crémieux mit Karl Marx  und beide gemeinschaftlich mit dem 

Jüdischen Revolutionär Maurice Joly freundschaftlichen Umgang pflegten sowie die 

Tatsache, daÇ Joly der Verfasser des ĂDialogs in der Unterwelt zwischen Macchiavell 

und Montesquieuñ ist und wesentliche Teile dieses Werkes in die ĂProtokolle der 

Weisen von Zionñ Eingang gefunden haben.
13

  

 

Der Sachverständige wird durch vergleichende Textanalysen unter Berücksichtigung des 
zeitgeschichtlichen Kontextes zur Überzeugung des Gerichts darlegen, daß das Programm des 

israelitischen Weltbundes  genau das Programm der Protokolle ist, die dazu nur noch die 

Durchf¿hrungsbestimmungen enthalten: ĂBeseitigung aller Religionen, aller Nationalitªten, der Kaiser 

und Päpste, damit Israel der einzige Weltherrscher werde.ñ  

[Joly und Crémieux lebten damals als jüdische Rechtsanwälte in Paris, beide waren Freimaurer. Mit 

der Gründung des israelitischen Weltbundes war zum erstenmal eine weltumspannende Organisation 

der verstreuten Judenheit geschaffen, deren Aufgabe, wie aus Crémieux` Worten eindeutig hervorgeht, 
die Verwirklichung der politischen Ziele der Juden sein sollte.] 
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Karl Marx 

8. daß in der Marx/Engels-Werkausgabe des Dietzverlages (ehem. DDR) u.a. folgende 

Aussagen von Karl Marx zur Judenfrage enthalten sind: 

Solange der Staat christlich und der Jude jüdisch  ist, sind beide 

ebensowenig fähig, die Emanzipation  zu verleihen als zu empfangen. 

     Der christliche Staat kann sich nur in der Weise  des christlichen Staats 

zu dem Juden verhalten, das  heißt auf privilegierende Weise, indem er die 

Absonderung des Juden von den übrigen Untertanen  gestattet, ihn aber 

den Druck der andern abgesonderten Sphären empfinden und um so 

nachdrücklicher  empfinden läßt, als der Jude im religiösen Gegensatz  zu 

der herrschenden Religion steht. Aber auch der  Jude kann sich nur jüdisch 

zum Staat verhalten, das  heißt zu dem Staat als einem Fremdling, indem 

er der  wirklichen Nationalität seine chimärische Nationalität, indem er 

dem wirklichen Gesetz sein illusorisches Gesetz gegenüberstellt, indem er 

zur Absonderung  von der Menschheit sich berechtigt wähnt, indem er  

prinzipiell keinen Anteil an der geschichtlichen Bewegung nimmt, indem er 

einer Zukunft harrt, welche mit  der allgemeinen Zukunft des Menschen 

nichts gemein  hat, indem er sich für ein Glied des jüdischen Volkes  und 

das jüdische Volk für das auserwählte Volk hält.     Auf welchen Titel hin 

begehrt ihr Juden also die  Emanzipation? Eurer Religion wegen? Sie ist 

die  Todfeindin der Staatsreligion. Als Staatsbürger? Es  gibt in 

Deutschland keine Staatsbürger. Als Menschen? Ihr seid keine Menschen, 

so wenig als die, an  welche ihr appelliert. 

[Marx: Zur Judenfrage, MEW Bd. 1, S. 348] 

 

 

Betrachten wir den wirklichen weltlichen Juden,  nicht den Sabbatsjuden, 

wie Bauer es tut, sondern  den Alltagsjuden.  

Suchen wir das Geheimnis des Juden nicht in seiner Religion, sondern 

suchen wir das Geheimnis der Religion im wirklichen Juden.     Welches ist 

der weltliche Grund des Judentums?  Das praktische Bedürfnis, der 

Eigennutz. 
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[HM: Damit ist die Todfeindschaft zwischen Judentum und 

Nationalsozialismus, der den Vorrang des Gemeinnutzes verkündet 

hatte, erfaßt.]   

 

Welches ist der weltliche Kultus des Juden? Der  Schacher. Welches ist 

sein weltlicher Gott? Das Geld. Nun wohl! Die Emanzipation vom 

Schacher und  vom Geld, also vom praktischen, realen Judentum  wäre die 

Selbstemanzipation unsrer Zeit. Wir erkennen also im Judentum ein 

allgemeines  gegenwärtiges antisoziales Element, welches durch  die 

geschichtliche Entwicklung, an welcher die Juden  in dieser schlechten 

Beziehung eifrig mitgearbeitet,  auf seine jetzige Höhe getrieben wurde, auf 

eine  Höhe, auf welcher es sich notwendig auflösen muß.      

Die Judenemanzipation in ihrer letzten Bedeutung ist die Emanzipation der 

Menschheit vom Judentum.  

Der Jude hat sich bereits auf jüdische Weise emanzipiert.  

     »Der Jude, der in Wien z.B. nur toleriert ist, bestimmt durch seine 

Geldmacht das Geschick des ganzen Reichs. Der Jude, der in dem 

kleinsten deutschen  Staat rechtlos sein kann, entscheidet über das 

Schicksal Europas. Während die Korporationen und Zünfte  dem Juden 

sich verschließen oder ihm noch nicht geneigt sind, spottet die Kühnheit der 

Industrie des Eigensinns der mittelalterlichen Institute.« (B. Bauer,  

»Judenfrage«, p. 114.)  

     Es ist dies kein vereinzeltes Faktum. Der Jude hat  sich auf jüdische 

Weise emanzipiert, nicht nur, indem er sich die Geldmacht angeeignet, 

sondern indem  durch ihn und ohne ihn das Geld zur Weltmacht und  der 

praktische Judengeist zum praktischen Geist der  christlichen Völker 

geworden ist. Die Juden haben  sich insoweit emanzipiert, als die Christen 

zu Juden  geworden sind.  

[Marx: Zur Judenfrage, MEW Bd. 1, S. 372)] 
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Ja, die praktische Herrschaft des Judentums über  die christliche Welt hat 

in Nordamerika den unzweideutigen, normalen Ausdruck erreicht, daß die 

Verkündigung des Evangeliums selbst, daß das christliche Lehramt zu 

einem Handelsartikel geworden ist,  und der bankerotte Kaufmann im 

Evangelium macht  wie der reichgewordene Evangelist in Geschäftchen.  

[Marx: Zur Judenfrage, MEW Bd. 1, S. 373] 

 

Der Widerspruch, in welchem die praktische politische Macht des Juden 

zu seinen politischen Rechten   steht, ist der Widerspruch der Politik und 

Geldmacht   überhaupt. Während die erste ideal über der zweiten   steht, 

ist sie in der Tat zu ihrem Leibeignen geworden. 

Das Judentum hat sich neben dem Christentum gehalten, nicht nur als 

religiöse Kritik des Christentums,  nicht nur als inkorporierter Zweifel an 

der religiösen  Abkunft des Christentums, sondern ebensosehr, weil  der 

praktisch-jüdische Geist, weil das Judentum in der  christlichen 

Gesellschaft selbst sich gehalten und  sogar seine höchste Ausbildung 

erhalten hat. Der  Jude, der als ein besonderes Glied in der bürgerlichen  

Gesellschaft steht, ist nur die besondere Erscheinung  von dem Judentum 

der bürgerlichen Gesellschaft.    Das Judentum hat sich nicht trotz der 

Geschichte,  sondern durch die Geschichte erhalten. 

Aus ihren eignen Eingeweiden erzeugt die bürgerliche Gesellschaft 

fortwährend den Juden.   

[Marx: Zur Judenfrage, MEW Bd. 1, S. 374] 

 

Der Gott des praktischen Bedürfnisses und Eigennutzes ist das Geld. 

Das Geld ist der eifrige Gott Israels, vor welchem kein andrer Gott 

bestehen darf. Das Geld erniedrigt alle Götter des Menschen - und 

verwandelt sie in eine Ware. Das Geld ist der allgemeine, für sich selbst    

konstituierte Wert aller Dinge. Es hat daher die ganze Welt, die 

Menschenwelt wie die Natur, ihres eigentümlichen Wertes beraubt. Das 

Geld ist das dem    Menschen entfremdete Wesen seiner Arbeit und seines 

Daseins, und dies fremde Wesen beherrscht ihn,    und er betet es an.   

 [Marx: Zur Judenfrage,. MEW Bd. 1, S. 374-375] 

 

Die Anschauung, welche unter der Herrschaft des Privateigentums und des 

Geldes von der Natur gewonnen wird, ist die wirkliche Verachtung, die 

praktische Herabwürdigung der Natur, welche in der jüdischen Religion 

zwar existiert, aber nur in der Einbildung existiert.    Das grund- und 

bodenlose Gesetz des Juden ist nur  die religiöse Karikatur der grund- und 

bodenlosen Moralität und des Rechts überhaupt, der nur formellen Riten, 

mit welchen sich die Welt des Eigennutzes umgibt.  
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[Marx: Zur Judenfrage, MEW Bd. 1, S. 375] 

 

Das Judentum konnte keine neue Welt schaffen; es  konnte nur die neuen 

Weltschöpfungen und Weltverhältnisse in den Bereich seiner 

Betriebsamkeit ziehn,  weil das praktische Bedürfnis, dessen Verstand der 

Eigennutz ist, sich passiv verhält und sich nicht beliebig erweitert, sondern 

sich erweitert findet mit der  Fortentwicklung der gesellschaftlichen 

Zustände. Das Judentum erreicht seinen Höhepunkt mit der  Vollendung 

der bürgerlichen Gesellschaft; aber die  bürgerliche Gesellschaft vollendet 

sich erst in der  christlichen Welt. Nur unter der Herrschaft des 

Christentums, welches alle nationalen, natürlichen, sittlichen, theoretischen 

Verhältnisse dem Menschen äußerlich macht, konnte die bürgerliche 

Gesellschaft  sich vollständig vom Staatsleben trennen, alle Gattungsbande 

des Menschen zerreißen, den Egoismus,  das eigennützige Bedürfnis an die 

Stelle dieser Gattungsbande setzen, die Menschenwelt in eine Welt  

atomistischer, feindlich sich gegenüberstehender Individuen auflösen.     
Das Christentum ist aus dem Judentum entsprungen. Es hat sich wieder in 

das Judentum aufgelöst.  

[Marx: Zur JudenfrageMEW Bd. 1, S. 376] 

Die gesellschaftliche Emanzipation des Juden ist die Emanzipation der 

Gesellschaft vom Judentum. 

[Marx: Zur Judenfrage, MEW Bd. 1, S. 377] 

 

 

 

9. daß sich der Deutsche Gelehrte Werner Sombart in den 20er Jahren des 20. 

Jahrhunderts über die von ihm beobachtete Wesensart der Juden wie folgt geäußert 

hat: 

 

ĂDer Jude ist seinem innersten Wesen nach aller Ritterlichkeit, aller 

Sentimentalität, aller Chevallerie, allem Feudalismus, allem 

Patriachalismus abgeneigt. Er versteht auch ein Gemeinwesen nicht, daß 

auf solchen Beziehungen  aufgebaut ist. Alles Ständische, alles Zünftige ist 

im zuwider. Er ist politisch Individualist. Seinem Sinn entspricht der 

´Verfassungsstaat´, in dem alle Beziehungen auf klar umschriebenen 

Rechtsverhältnisse zurückgeführt werden. Er ist der geborene Vertreter 

einer ´liberalen Weltanschauung´, in deren Umkreis es keine lebendigen, 

individuell verschiedenen Menschen mit Fleisch und Blut, sondern nur 

abstrakte Staatsbürger mit Rechten und Pflichten gibt, die eigentlich auch 

nicht mehr von Volk zu Volk verschieden sind, sondern die die eine große 

Menschheit ausmachen, die selbst nichts anderes als eine Summe aus 

qualitätslosen Einheiten darstellt.  
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Werner Sombart 

Wie so viele Juden sich selbst nicht sehen ï wenn sie ihre so deutliche 

Eigenart ableugnen und behaupten: zwischen ihnen und einem Deutschen 

oder Engländer usw. gäbe es keinen Unterschied -, so sehen sie auch die 

anderen Menschen nicht als Lebewesen, sondern nur als Rechtssubjekte, 

Staatsbürger oder sonstwie abstrakt. Sie erkennen eben die Welt mit dem 

Verstande, nicht mit dem Blute und kommen darum leicht zu der Meinung, 

daß alles, was mit Hilfe des Verstandes auf dem Papier geordnet werden 

kann, auch im Leben sich müsse ordnen lassen. Gibt es doch immer noch 

Juden, die ´die Judenfrage lediglich als ein Problem der politischen 

Verfassung ansehen, und die wirklich überzeugt sind, daß ein ´liberales´ 

Regime den Unterschied zwischen Juden und Wirtsvölkern aus der Welt 

schaffen könnte. 

[Quelle: Emil Aretz, Hexen-Einmal-Eins Einer Lüge, Verlag Hohe Warte  

Franz von Bebenburg, 4. Auflage, 1976 Seite 356] 

] 

 

 

10. daß sich Benjamin Disraeli Earl of Baconsfield, Premierminister Ihrer Majestät 

Königin Victoria  von Großbritannien über den Einfluß, die Macht und die Verfaßtheit 

der Juden wie folgt geäußert hat: 

ĂDie Semiten üben heute einen sehr großen Einfluß auf alle Geschäfte der 

Welt aus, und zwar durch ihren kleinsten, aber originellsten Zweig, die 

Juden. Es gibt keine Rasse, die soviel Zähigkeit und soviel 

Organisationstalent besitzt. Diese Begabung hat ihnen eine vorher nie 

dagewesene Herrschaft über das Eigentum und unbegrenzten Kredit 

gesichert. In dem Maße, wie ein Nichtjude im Leben prosperiert und er 

Geschäftserfahrung macht, in demselben Maße werden ihm die Juden 

entgegenarbeiten.  
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Benjamin Disraeli Earl of Baconsfield (1804-1881) 

 

Seit langer Zeit haben sie sich in unsere (Englands) geheime Diplomatie 

hineingestohlen und sich derselben fast ganz bemächtigt; in einem 

Vierteljahrhundert werden sie öffentlich ihren Anteil an der Regierung 

fordern. Nun, dieses ist eine Rasse, Menschen und Korporationen, deren 

Handlungen durch eine geheime Organisation geleitet werden, eine 

Rasse, mit welcher ein Staatsmann rechnen muß. Sprache und Relgion 

machen keine Rasse; Blut, das Blut allein macht die Rasse.ñ
14

 

[Quelle: Disraeli, ĂEndymonñ, Tauchnitzausgabe Band 2, S. 18-28, zitiert 

bei Langen, F.E., ĂDas J¿dische Geheimgesetz und die deutschen 

Landesvertretungenñ, Hermann Beyer, Leipzig 1895, Reprint im Lühe 

Verlag, Süderbarup 2003, ISBN 3-926328-27-4, S. 2] 

Von einem Juden, der es zum Regierungschef der damaligen Einzigen 

Weltmacht gebracht hat, ist hiermit bezeugt, wovor der Deutsche Philosoph 

Johann Gottlieb Fichte die Völker Europas gewarnt hatte.  

 

11. daß der Begründer des politischen Zionismus, Theodor Herzl, in dem Entwurf 

einer Ansprache an Lord Nathaniel Mayer Rotschild folgendes Niedergelegt 

hat: 

ĂIhr Kredit ist enorm, monströs. Ihr Kredit beträgt viele Milliarden .... Man 

kann Sie nicht mehr entbehren... Ich weiß nicht, ob sich alle Regierungen 

darüber klar sind, was Ihr Welthaus für eine Weltgefahr ist. Man kann 

ohne Sie keine Kriege führen, und wenn man Frieden schließt, ist man 

erst recht auf Sie angewiesen ..... 
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Theodor Herzl 

So werden wir im Judenstaat Ihr beängstigendes Vermögen, das unsere 

wirtschaftliche und politische Freiheit ersticken w¿rde, nicht dulden.ñ 

[Theodor Herzl, Entwurf einer Ansprache an Rothschild vom 13. Juni 

1895, in ĂTheodor Herzls Tageb¿cherñ, Berlin 1922, 1. Band, S. 144-210 ] 

12. daß sich der Russische Schriftsteller Fjodor Dostojewski wie folgt über 

Judenherrschaft geäußert hat: 

ĂDer Jude und die Bank beherrschen jetzt alles: sowohl Europa wie auch 

die Aufklärung, die ganze Zivilisation und den Sozialismus ï besonders den 

Sozialismus, denn durch ihn wird er das Christentum mit der Wurzel 

ausrotten und die christliche Kultur zerstören. 

 

Fjodor M. Dostojewskij 

 Und wenn dann nichts als die Barbarei übrig bleibt, dann wird der Jude 

an der Spitze des Ganzen stehen.ñ  

[Quelle:DOSTOJEWSKI, Fjodor M.: TAGEBUCH EINES SCHRIFTSTELLERS 

Notierte Gedanken 1880/81.    München , 1996] 
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13. daß der Britische Staatsmann Winston Churchill sich wie folgt über Juden 

geäußert hat: 

Der Konflikt zwischen Gut und Böse, der unaufhörlich in der 

Menschenbrust fortlebt, erreicht nirgendwo eine solche Intensität, wie bei 

der jüdischen Rasse. Die Doppelnatur der Menschheit ist nirgendwo 

stärker und schrecklicher veranschaulicht. Mit der christlichen 

Offenbarung schulden wir den Juden ein ethisches System, das, auch wenn 

es vollständig vom Übernatürlichen getrennt wäre, unvergleichbar der 

kostbarste Besitz der Menschheit sein würde, wert die Früchte aller 

Weisheiten und Lehren zusammengenommen. Aus diesem System und 

diesem Glauben heraus wurde auf den Ruinen des Römischen Reiches 

unsere ganze existierende Zivilisation aufgebaut.  

 

Winston Churchill  

 

Und es ist gut möglich, daß diese so erstaunliche Rasse dabei ist, ein 

anderes System von Moral und Philosophie zu produzieren, so böse, wie 

Christentum gut war, das, wenn es nicht aufgehalten wird, alles das, was 

das Christentum ermöglicht hat, für immer vernichten wird.  


